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Mißbrauch derJunnunität
In der Behandlung der Immunitätsfälle

durch die Immiinitätsausschüsse der beiden

Kammern des Parlamentes ist eine gewisse
Praxis eingerissen , die schärfsten Widerspruch
erwecken mich , da sie nicht nur das Ansehen des

Parlamentes , sondern auch seiner Mitglieder
in den Augen der Bevölkerung aufs schwerste
schädigen muß . Tie Immunität hat den

Zweck , dem Volksvertreter zu ermöglichen , in

Erfüllung seiner Mandatspflichten frei für die

Interessen seiner Wähler wirken zu können
und ihn dabei vor politischen Verfolgungen zu
schuhen . Der Schuh der Immunität kann sich
nur auf die politische Betätigung eines Abge¬
ordneten und Senators innerhalb und außer - -
halb des Parlamentes erstrecken und kann

keinesfalls , soll nicht sinnfällig zum Ausdruck

gebracht luybcn , daß der Volksvertreter auch

als Privatmann außerhalb der Gesehe steht ,
sich auf Privatdelikte oder gar auf gemeine
Vergehen und Verbrechen erstrecken . Wohl

muß auch in alle » diesen Fällen vom Gerichte
die Auslieferung des Abgeordneten oder Se -

nators an die betreffende Kammer verlangt
werden , um die strafgerichtlicht Verfolgung
durchführen zu können , aber für den zuständi¬
gen Iminunitätsausschuß mußte eS als Selbst .

Verständlichkeit gelten , dem Auslieferunqsbc -
aehren zu entsprechen . Dennoch konnte sich im

Februar folgender Fall ereignen : Vom Ge -

richte wurde die Auslieferung des tschechisch -
agrarischen Abgeordneten Halek wegen P r c i s -

t r e i b c r c i verlangt . Ob Halek sich dieses
Deliktes wirklich schuldin aeinacht hat . das zu
beurteilen wäre natürlich Sache des Gerichtes
gewesen . Der Iminunitätsausschuß hätte jeden ,
falls nichts anderes tun dürfen , als dem Ans -

licscrungsbegebren schleunigst stattzugeben ,
denn die Geschäfte des Beschuldigten , die ihm
die Untersuchung wegen Preistreiberei ein .

trugen , haben gewiß mit seiner politischen und

parlamentarischen Tätigkeit nichts zu tun . Der

Immunitätsausschuß aber ging aus die Prü -

sung des Tatbestandes ei » und beschloß schließ-
lieb mit Mehrheit , der sich auch deutsche klcri -

kale und agrarische Abgeordnete anschlössen , die

N i ch t a n s l i e f e r u n g des Abgeordneten
Halek . Für die moralische Wertung dieses nn -

erhörten Vorgehens des Jinmnnitätsaus -
schusies ist es gleichgültig , ob dieser bei der

Prüfung der Strafakten z » der Meinung ge -

laugte , der betreffende Abgeordnete sei nicht

schuldig , denn die Untersuchung zu führen und

Recht zu sprechen , ist einzig und allein Sache

des Gerichtes . Was bei gemeinen Strafdelik -
ten für jeden anderen Staatsbürger gilt , das

muß auch für einen Abgeordneten gelten , dem

die Immunität nicht als Schuh vor der straf -
gerichtlichen Verfolgung wegen gemeiner Ver¬

fehlungen dienen darf . Dem Gewählten wurde

das Mandat nicht übertragen , damit er straf -
los Wucher treiben könne .

Dieser Fall , der den Grad der Verwahr -
losung andeutet , die in Fragen der Immuni -
tat sich einzubürgern beginnt , stellt nicht allein

da . Vor einigen Wochen beschäftigte sich der

Iminunitätsausschuß des Senats mit dem

Auslieferiingsbcgchreu eines Gerichtes , dem

die Absicht der Strafverfolgung eines Senators

wegen K cttcn Handels zugrunde lag .
Auch in diesem Falle ivar der Angeschuldigte
ein Mitglied der Regierungsparteien und auch
hier zeigte der Iminunitätsausschuß eine nur

durch Verwirrung aller moralischen Begriffe
zu erklärende Fürsorge , den für einen Politi -
kcr doppelt schwer beschuldigten Senator vor

dem Urteilsspruch des Gerichtes zu bewahren .
Der Referent im Ausschüsse , anstatt zu erklä -

reu , daß die Immunität in diesem Falle,aus¬
gehoben werden müsse , schon aus dem Grunde ,

um den betreffenden Senator im eigenen und

im Interesse des Ansehens des Senates zu

zwingen sich von der gegen ihn erhobenen An -

schuldigung zu reinigen , suchte die Gründe der

strafgerichtlichen Anzeige zu entkräften und

stellte nach einem längeren Paidoper den An -

trag , die Auslieferung zu verwei »

gern . Die Einwände und Proteste des Ver -

tretcrs der deutschen sozialdemokratischen Sc -

nätoren im Ausschusse vermochten nicht die
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Berlin , 2. Juni . ( Eigenbericht . ) Die
Marlkatasiropl » ? » iniml ihre » Fortgang . An der
Börse herrschte heute eine ausgcsprc >chc>ic Panik -
stlinmung . Man glaubt , das , die Rcichöbank den
Ricderbrnch der deutschen Währung nicht mehr
aushallen fbimtc , auch wenn sie es wollte . Der
Dollar notierte 78 . 000 , dag englische Pfund
liOI . OOO, der schweizer Frank ,1 . 100 und die
tschechische Krone 2354 ( gestern 2254 ) .

Selbst bürgerlichen Kreisen geht die Untätig -

i klagten Senatoren es wagte , daS Referat über

! den Ausschußbericht in dieser Immunitätssache
j zu übernehmen , vielmehr mußte Herr Dr .

jStranski ) einspringen , der mit der gewiegten
Beredsmnkeit und Behendigkeit eines erfahre -
nen Raubniördcrverteidigers auch für die

Rechtfertigung dieser ickwflcn Sache Worte und
lcit der Regierung zu weit . Die Partcikarrespon
den ; de : Demokratien übt scharfe Kritik an dem
Verhalten des Kabinetts Enno . Bezeichnend ist / Argumente fand . Daß er sich dabei in schrei -
das jene F in a n z k r c i f c, die einst feine Dol - ende Widersprüche verstrickte , machte ihm nicht
laranleihe zeichneten , sie seht m> der Börse aus - nid aus , die Hauptsache war ihm . Schein -
kaufen und dadurch de » Dollar in die Höhe . gründe aufzutreiben , um die Geklagten vor der
i t c j fr c h . ic Alntif ber friirflcrlicfycn iirriditlidicii SScrnnhuovtunn ivcctcn bet bccion *

sswä ä . *"" ^ j ^ a &ssssrs
| er mit Salbung und öligem Pathos ernnite .
■es dürfe zwischen der persönlichen und politi -

& | scheu Ehre kein Unterschied gemacht werden ,

machte er von dieser Feststellung doch nur in -

soweit Gebrauch , als sie seine it Zwecken vor -

teilhaft schien und sie hinderte ihn nicht , die

Ehre der Kläger für vogelfrci anzusehen , indem

er die Verweigerung der Auslieferung der Bc -

i klagten beantragte . Er suchte dies damit zu
ungeheueren not - ^' i - imden, daß er die Behauptung nnterstrich .

. . niedrig und unehrenhaft » . Mi . . Herrn Dr .

Strnnskv darüber sich auscinandcrzuiotzc ». ob

es eine Niedrigkeit und Ehrlosigkeit ist , wenn

ein Abgeordneter den Beschlüsicn feiner Partei
im Falle zuwiderhandelt , da er sieht , daß diese

Lebensmittelnot . Lskmkampse . erregte Stimmung .
Waten zurückhalten . Ans alle » T « i -
l e n des Reiches , aus K ö l u, K i c l, Vre s -
lau und Hannover laugen Nachrichten über

Lohnkämpfe , Streikbewegungen und erregte
« timnmng infolge der

läge ei ». Tie k o m m
ganda gewinnt im besetzten Gcbic , Boden .

schreiben , in dem folgender Tob vorkam :

daß sie den Verbrechen , Vergeben und Ansischrei
Hingen der BrsoynngSangeiiörigcn gegen ihr
Zellen und Eigentum schnvlos preisgegeben sei . "

st,uden und zu z e h » Monate uGefängntS
venirteilr .

G? ldSi ? Zen für DuiZbitrg und Dierfeld .
Berlin , Juni . ( Wolfs . ) Wegen angeblicher

Sabotage an Eisenbahn und Telegrapbenlinien
ist der Stadl Duisburg eine Geldbuße von
I 0 0 M i 11 i d n c h M a r k oder 1870 Dollars

auferlegt worden . Der slellleerlretcude Dver

bürgcrmeistcr wird für die Bezahlung personlich
haftbar gemacht . ' Auch der - Stadt Osterfeld ist von
der ' Besavuiiastehörde die Zahlung einer Kmitri -
btttiou von I l> Ii M i l l i o ii c u M a r k wegen
einer auf dem Stadtgebiet erfolgten Brücken -
sprciiMiig angekündigt worden . Ter Beigeord -
ncte Lüde bürg ist als Geisel in Hast genommen
worden .

Berlin . 2. Juni . ( Eigenbericht . ) Taö
steigen der ' Warenpreise hält mit dem des Dol -
lartnrses gleichen Schein . Markenfreies Brot
wird ab Montag 1500 Mark » das Pfund Marga -
rinc 11000 Mark , Fleisch nenn , biö zwölstauscnd
Mark kosten . Tabej herrscht in einzelnen Bezir¬
ken Knappheit an Lc ben s m i t te l n, dg
die Erzeuger und vi r o ß h ä n d l c r die

*

Erregung der WeMen Arbetterschast .
Breslau , 2. Juni . «Wolfs . ) Wie die „ Schle -

sische Zeitung " meldet , forderte die Arbeiterschaft
der Linke - HoffmannSwerke und der Archimedeö -
Akt . Ges. lxmic vormittag in einer Versammlung
auf dem FabritSgelände eine WirlsckiaftSbcihilsc .
' Aach Schluß der Versaininliing stürmte ein
Trupp ' Arbeiter das Kessel - u u d M a s ch i
n e n h a u c-, worauf die gesamte B ' l e g
s ch a s I ausgesperrt wurde .

1384 neue Ausweisungen .
Mainz , 2. Juni . ( Wolfs . ) Die Rheinland

lonimissiop hat in der Zeit vom 2(5. bis 20 . Mai
1384 neue Ausweistinge » von V" nuten und ' An

gestellten der Eisenbahnen und der Zollverw . il
tniig verfügt .

Die beleidigtL Be' abnttgsbebörde .
Sterkrade , l . Juni . Der bisherige Stellvcr -

trcicr des Regierungspräsidenten , Oberregie -
r u n g s ra t Lutterbeck , der am vorige »
Sonntag aus Veranlassung der Belgier von den

Franzosen verhaftet worden war . stand heute vor
dem belgischen Kriegsgerichte in Sler -
trade unter der ' Anklage der Beleidigung der bei -

gescheit Besapmiaebel ' örden . Die Beleidigung
wurde erblickt in einem von Lutterbeck »ntcrzeich - ,

iOQOtiiMenenfmaeofsnortaaanaQaarj ' Meioaanaeeineconon ' iOGftOßooeQaßG & wonoe

Immunitätsrcchtes müßte doch auch den sonst
um die Würde des Parlamentes scheinbar so

besorgten Angehörigen der Regierungsmehrheit
einleuchten .

Damit ist ober der Mißbrauch der Im -
munität , wie er von der Koalition betrieben

wird , noch keineswegs erschöpft , vielmehr macht
sie ihn auch ihren politischen Zwecken dienstbar ,
was unter andere » Fallen durch die BeHand -
lung der Klage der aus der national -

sozialistischen Partei ausgeschlossenen Partei
ausgeschlossenen vier Abgeordneten der

V r l> c u s k >i - G r n p P e zu ersehen ist . Der

wegen ihrer Voiicrung gegen das Schutzgesetz
erfolgte Ausschluß dieser vier Abgeordneten
wurde durch einen Beschluß der nationalsozia¬
listischen Parteileitung vorgenommen , in dem
es zur Begründung heißt , die Ausgeschlossenen
hätten sich durch ihre Abstimmung eines „ nie -

drige » und »»ehrenhaften Vorgehens " schuldig
gemacht . Die erwähnte Abgeornetengruppe
brachte deshalb , gegen die Parteileitung der

Nationalsozialisten , darunter gegen die Sena -

torcu Klofaü , Dr . Kouda und Stastutz , die

Ehrenbeleidigungsklage ein , aufgrund deren
die Auslieferung der genannten Senatoren

verlangt wurde . Der Immunitätsausschuß bc -

antragtc dem Plenum des Senats die Nicht -
a u s l i e f e r u n g, diesmal nicht deshalb ,
weil er zur Meinung gelangt war , es liege
keine Beleidigung vor , sondern weil nach An -

schauung der Mehrheit des Ausschusses den Na -

gcndcn Abgeordnete » der Vorwurf der Nie¬

drigkeit und Unchrcnhaftigleit — zu Recht
gemacht worden sei ! Es ist bezeichnend , daß
im Senat keiner der Parteikollcgen der ge -

nelen

„ Ich Ulli ! nicht «1 ii neunte n, daß die Be -j Partei ihren Grundsätzen untreu geworden ist .

scitzunasbehorden siillschwcigend zu den außer - ^ wäre ein sinnloses Beginnen . Ob die Nägeri -
ordentlich zahlreichen schweren Verbreche » »ndZchen Abgeordneten ehrenhaft gehandelt haben
Ausschreitungen der - Soldaten der B. ' fatzungs - ovcr nicht und ob ihnen darum die Mandate
mächte beizutragen wünschen , so daß bei der abzuerkennen sind , darüber wird der W a b I-
deutschen Bevölkerung das Gefühl gestärkt wird ,

g t r i ch t s h o f zu entscheiden haben . Der Se -

uat hatte nur über das Ansliefcrungsbegehren
wegen E h r en b e l ei d i g u n g zu cntichei -

Lutterbeck wurde tot Beleidigung für schuldig be - j ^n und hier hätte er . da auch Abgeordnet und
- ----- ■*" . . - Senatoren die Ehre ihrer Mitmenschen nicht

tschechische Mehrheit des Ausschusses zur Ein¬

sicht zu bewegen , daß eine solche Auflassung dec

Immunität deren Sinn widerspreche , sie ver¬

zerre , ein Präjudiz darstelle , das zu den un -

möglichsten Folgen führen müsse , und die

Sicherung der Straflosigkeit für jede : gemeine
Delikt , das ein Mitglied des Parlamentes bc

gche , bedeute . Eine Verallgemeinerung dieser
Praxis würde bewirke » , daß der Umstand , gc -

wählt zu werden , gleichzeitig die Gewähr der

Straflosigkeit bei Verülmng jedes gemeinen
Vergehens und Verbrechens wäre . Der Im -
munität . ansschuß zeigte also keine Lust , den

beschuldigten Senator auszuliefern , sondern
faßte den Beschluß , vom Gerichte die Unter¬

suchungsakten abzuverlangen , zur Prüfung
darüber , ob wirklich eine strafbare Tat vor -

liege ! Wenn nun die Mehrheit des Aus -

schusscs und des Senates zur „ Ucberzcugung "
kommen sollte , daß kein solcher strafbarer Sal -

bestand vorliege , so scheint sie die Absicht zu

hegen , die Zustimmung zur Auslieferung nicht
zu geben , denn anders hätte die Prüfung der

Strafakten keinen Sinn . In dem vorliegenden
Falle sind wegen Teilnahme au diesem angeb¬
lichen Kctteiihaiidclgeschäft »och andere Perso -
neu angeklagt , es kann also , wenn der Immn -
nilntsausschuß bei seiner offenkundigen Absicht
verharrt , so kommen , daß diese anderen Personen
vor Gericht gestellt und verurteilt werden , wäh -
rend der der gleichen Tat beschuldigte Senator ,

über den seine Partei - und Koalitiousgenosien
bereits das freisprechende Urteil gesprochen
haben werden , jeder gerichtlichen Veantwor -

lung entgeht . Das Unrecht und der Widersinn
einer solchen Praxis in der Behandlung des

straflos in den Kot treten dürfen , dem AuSlie -

fcrungsverlangcn stattgeben müssen . Das Pirr -
laineiit darf weder dem Wahlgericbtshos noch
dem Strafgerichte vorgreifen » nd sich in Pri -
vatdcliktcn — denn um ein solches geht
es bei allen Ehrenbcleidigungsklagen - als

Gericht über dem ordentlichen Gerichte zu
etabliere » .

Der Skandal ist aber umso größer , als die

Koalitionsmehrheit sich, wie in den vorstehen »
den Fällen geschildert , n u r d a n n f o v c r -
h ölt , wenn es sich um die I m m u n i >
lät von Mitgliedern der Koali -

tionsparteicn handelt ! Das ist
wenigstens im Senat unter der Leitung des

Vorsitzenden des Jmmnnitätsausschusses , des
Herrn Senators Dr . Stranskh der Fall . Sind
in Ehrenbeleidigungsprozefscn oppositionelle
Senatoren die Beklagten , so fällt es der Mehr¬
heit nach der jüngsten Praxis nicht ein . de »

volitischen Zusammenhang des Tatbestandes zu
suchen und eine Prüfung der Berechtigung der

eingebrachten Klage vorzunehmen , sondern sie
liefert die Beklagten ohne weiteres dem Ge -

richte aus . wie der Fall des Kommunisten Ma -
tusöak in der letzten Scnatssitzuug beweist .
Den Gipfel des Skandals erklomm aber der

scnatlichc Jmmunitätsausfchuß , indem er die¬
ser Tage dem Hause einen Bericht vorlegte , der
die Auslieferung des Genossen Link

wegen einer p o l i t i s ch c u R e d e in einer

Arbeitsloscnversammlung in Iägerndorf bc -

antragt ! Link ist aufgrund der Angaben
des lliegicrungsvertrcters in jener Versamm -
lung geklagt und es sind ihm Acnßerungcn zur
Last gelegt , von denen er behauptet , daß er sie
in ganz anderer Form gesagt hal >c. Aber der

Immunitätsausschuß ging diesmal in eine

Prüfung dieser Angaben überhaupt nicht ein .

sondern beantragte kurzerhand die Ausliefe -
rnng ! Der Ausschuß priift eine Sache nur .
wenn Kettenhandel das Delikt und der Be -

schuldigte ein Koalitionsgenosse ist . bei politi¬
schen Verfolgungen oppositioneller Kammermit -
glicder sinkt die Temperatur seines Eifers in
der Durchforschung der Klage auf den Null -
Punkt herab .

Man muß fragen , ob denn bei der Koali -
tiou wirklich >edes Gefühl der Anständigkeit
erstickt ist , da sie sich einer so ungleichen Be -
Handlung in der Auslegung des Iiiimunitäts -
rechtes fähig zeigt . Jedenfalls sei den Herren
gesagt : so wie bisher darf es nicht weiter -

, gehcwl
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Was W Werde « ?
Während in der Hauptstadt dieses Winnies

jeden Augenblick Feste gefeiert irerdcn und von de »
Häusern der Hanptslmben die Fahne » in km
Staatsstrrbc » flattern , damit das Auge des Frei » ,
den sich erquicke , daS Herz beS Bürgers der Freude
höher schlage , während im Ausland erzählt wird ,
da st die Tschechoslowakei ei » wirtschaftlich konsoli -
dierter Staat ist , und wie glücklich diejenigen sein
können , denen ei » gütiges Schicksal beschick » lmi ,
in diesem Lande das Licht der Welt erblickt zu
haben , während das StaatSvvlk van dem siegrei -
che » Heerführer im Weltkriege daS Zeugnis aus -
gestellt erhält , das ; cS „ zu den sarlgesckniltenste »
Völkern der Well " gehöre , haben sei ! reichlich zirvi
Iahren tausende von Menschen keine Arbeit , ivii

scn ihre Frauen und Kinder nicht , IVOS der nächste

Tag bringen wird und sehen mit Schauder und

Angst der nächsten Zukunft entgegen . Ter alt und

grau gewordene Arbeiter , der zeitlebens im Dienst
des Kapitals gesrondet hat und manche Wirt -

sckmftskrise über sich ergehen lassen mußte . er weist ,

dast es das Schicks »! ks Arbeiters in der kapita¬

listischen Welt ist , von Zeil zu Zeil für die Gesell¬

schaft überflüssig , arbeitslos zu werden . Aber was

Tausenden von Arbeiter in der Wirtschaftskrise

nach Nachkriegszeit widerfahre » ist . übersteigt die

Grenzen alles bisher Erlebten : die dauernde

Krise , die dauernde Arbeitslosigkeit , die abso¬

lut e H o f s n n n g S l o s i g k e i >. das? es je bes¬

ser werden wird .
Eine halbe Million Menschen gehen in diciei »

Staate herum , ohne die Möglichkeit zu haben , sicki
durch irgend eine Arbeit ihr kärgliches Brot zu
verdienen . ES gibt keine » Zweig der Industrie , dcS
Gewerbes und deS Handels , der' von der Krise ver¬

schont geblieben wäre . Nach Neujahr schien eS,

das ; es besser werde , die Zahl der Arbeitslosen

begann zu sinken , hie und da wurde ein Betrieb
wieder eröffnet , die monatelang stillgelegen hatte ,
die Zeittingen meldeten die Inbetriebsetzung erkal¬
teter Hochösen . M> er nur langsam schreitet die

Besserung fort , und was bedeuten auch ein paar
Taufende von Menschen , die tvirdcr Arbeit finden ,

«aegeiiüber den Hnndertlaiiseudcn . die noch immer

feiern müssen ! Wohl hat sich die Steinkohlener -

zeugnng gehoben , aber dafür liegt nun die Braun «

kohlenindustrie vollständig darnieder . In der

Metallindustrie gibt es — wie eine Statistik dcS
internationale » MetaslarbeiterverbandeS lehrt —

( 50 Proz . Arbeitslose und Kurzarbeiter , das heißt
drei Fünftel aller Metallarbeiter mit ihren Fami¬
lien sind von der Krise betroffen . In der Glas -

nnd Porzellanindnstrie ist die Besserung unmerk¬

lich . in der Tertilindnstric wird kaum die Hälfte der
Rohstosse eingeführt , wie in normalen Zeiten . So
könnte in eintöniger HossiningSlosigkeit diese Aus¬
zählung weitergcfnlwt werden !

Monat für Monat und Wockw für Woche
haben die verschiedenen Wirlichastsvcrbändr , vor
allem die Gewerkschaften , die Ursachen des UebelZ

klargelegt , haben Pläne über Pläne entworfen .
Tie Herschendcn in diesem Staate haben für all
das ein taubes Ohr . N i ch l e i » e I d e e ist in
der Wirtschaftspolitik der an der
M acht befindlichen K o a l i t i o n z » e » t -
decken und wenn je das Wort vom Fortwursteln
Berechtig »»» Halle , hier ist es am Platze . Wir ver¬
kennen nicht die allgemeinen ivrltwirlschastlichen
und weltpolitische » Ursache » des europäischen
Elends , das auch zur Wirtschaftskrise der Tsche -
choslowakri iverdcn mnsste : aber das sollte nicht
ein Gnind sein , mit verschränkten Armen zuzu¬
sehen , bis sich die Weltkonjunktur bessert , sondern
vielmehr ein An sporn , tun alles zu Inn , damit
dir wirtschaftliche Zukunft der Tschechoslowakei
und die Existenz der arbei - lende » Mensche » diese ?
Staates verlanat . Welche der KoalitionSparleic »

Zsss ZOchette Heins Dmlmal
m 5) k; nburg .

Irgendwo innsstc d . iS Denkmal des Dichters
steleen . . das die . Kaiserin Elisabeth , stets auf der
Flucht vor Kaiser Franz Josef , im Achilleion ans
Eoifn anfgestcllt hatte und das der deutsche Kai «
ser , als er nach dem tragischen Ende der Frau deS
gefühllosen - Habsburgers das Schloß kaufte , auf
die Strahl setzte. Der Spötter hatte freilich die

Hohenzollern arg behandelt und konnte auf keine
Duldung rechnen . Düsseldorf , der Gebnrtsstadi
Heines , wurde diese Marnwrgruppe angeboten —
es lehnte ah , wie andere Städte auch , bis Hain -
lmrg dein toten Dichter ein Asyl bot . Er hatte
dieser Stadt , in der sein Verleger Campe , für die
damalige Zeit immerhin ein tapferer Buchhänd¬
ler , lebte , in seinen Werken ein Denkmal gesetzt ,
voll Spott und doch voll Liebe , so das ; eS nur in
Ordnung w. ir , das ! die Göttin Haninionia sein
Denkmal in ihren Schutz nahm .

Leicht zu finden ist es nicht . Man gehl zehn
mal an ihm vorbei , wenn man nicht genau Bc -
scheid »reiß . . . und es gibt wenige Hamburger ,
die Bescheid wissen . Nicht im Freie », ans einem
Hügel , weithin sichtbar steht es wie die Kolossal -
bildsäule Bismarcks , der in der Pose Biolands
des Niesen schon vom Hafen ans sichtbar ist —
»litten zwischen große Kaufhäuser hat man den
Dichter acstcllt . in die Flucht der moderne » , hohen
Ziveckgebände der Mönckebergstraße , im Barkhof
sitzt er und dreht den Geschästslädeu draußen den
Nliefen z»; wie kommt auch der Prophet unter
die Säule ?

Armer Sänger ! Hasselrijs , dein Bild
Hauer , hat dich nicht als Dichter der „ Jungen
Leiden " , nicht als Apollo mit Pfeil und Bogen ,
nicht als Vorkämpscr der Revolution und Pro¬
pheten der sozialen Umwälzung dargestellt . Ter
kraule , der gebrockten « Mimisch mit den mageren

sollte auch an de » Abbau de ? Militarismus den -

ken , der die ProdnktivnSloste » unserer StaatS -

und Volkswirtschaft erhöht , iveni , vor kurzem Mar -

schall Foch hier lvar , der sicherlich vieles entdeckt

hat , ivaS » nS noch sohlt an Tanks und Luftfahr¬

zeuge », an automatischen Gewehren und Kanonen !

Welche der Koalitionsparteien sollte sich denn ans -

schwängen zum Verlangen »ach einer dnrchareise »-
den Ermässigung der Eisenbahn » und Cchiffahr - tS .

tarise , welche die höchste » in ganz Europa sind .
: nock> dl», , M' bau der Kohlensiener , die wie ein

Alp ans dem Ode in des WirlschrftSkvri ' erS lastet ,
wen » der oberflächlichste FiökalisinnS , die Tiklalnr

d>>s Finaiizministerinms i » alle » WirlschaftSfragen

geradezu Tradition des Staates und nationales

Heilig »»» dc § tschechischen Volkes geworden ist .
>vic man beim Ableben des FinanzminierS Na -

schin deutlich sehen konnte . Wer wollte denn über¬

haupt von einer sterbenden Koalition mit einem
sterbende » Parlamente durchgreifende , von Einsicht

erfüllte und von Energie getragene Reformen >»
der Wirtschaftspolitik verlange ». So wie die Re¬

gierung von Krise zu Krise sich mühsam fort -
schleppt , wie jede fruchtbare Arbeit im Parka -
»teilte stockt und die beiden gesetzgebenden Häuser
immer mehr eine leerlaufende Maschine werkn ,
der Präsident deS Abgeordnelenhalnseö sich im
Schtveige seine ? Angesichtes bemühe » iiinsi . irgend
etwas zu finden , was er aus die Tagesordnung
setzen könnte und einen Redner , der dazu spricht ,
so hat die Koalition seit der Raschinschcn Wäh -
rungSresorm und den mehr sürS Anae bestimnite »
Budgelpläne » de ? FinanzmiiiisierS Engliit ans dem
Glebiete der Wirtschaftspolitik auch nicht einen Gie -
danken hervorgebracht , und setzt jedem Vorschlag ,
der auS den Kreise » der deutschen ebenso ivie der
tschechische » Arbeiterschaft kommt , passiven Wider¬
stand entgegen .

Tiefe Trägheit der herrschenden Klassen n » d
Parteien wird nun zusammen mit dem europäi¬
schen Wirtschaflschaos den Arbeitern der ?schacho -
slotvakci zum Verhängnis . Noch immer ist R n ß-
land aus der Weltwirtschaft ausgeschaltet und
zahlreichen Industrien bei uns dadurch die Mag -
lichtest genommen , in daS nngehenre KonstnntionS -
gebiet den Ueberfchnß ihrer erzeugte » Waren ab¬
zusetzen . Tenlschland windet sich in Krämpfe » ,
ver völlige Wertversall seiner Wähcnna macht eS
unmöglich , daß es von niiS Kohle und Holz kauft .
Tie Z o l l m a u c r n zwischen den Staaten tür¬
me » sich immer höher zum gegenseitigen Verderben
aller . Tie nngezügelte Profit sucht der natio -
» alen Bourgeoisien , Haß und Neid der Völker
drohen da ? Elend Europas z « verewigen .

All das liegt so klar zutage , daß eZ der Ein -
sichtSloseste begreifen müßte . Aber die herrsch n-
den Klassen sind inst Blindheit geschlagen . Wäh¬
rend Frau Sorge bei lausenden von Menschen zu
Gaste ist, denken jene , denen die politischen Ge¬
schicke dieses Landes anvertraut sind , an das Pre¬
llige de ? Staates , damit das Elend wenigstens ein
glitzerndes Gewand trag - , damit in ganz Europa
nicinand merke , wie -' S wirklich um i . "Z steht .
Gäste werde » empfangen . Fest - gefeiert , patrioti¬
sche Gedichte veröffentlicht , bereu Verfasser keine
anderen Sorge » haben , als die sranzösischen Na -
jonette in Wien und Berlin , Moskau und Peters¬
burg zu sehen . Wenn die Arbeitslosen iveniastenS
den Staub von ihren . Füße » schütte ! » und sich in
einem anderen Lande Brot und Arbeit suchcn
könnte » ! Aber daS Kontingent der Auswanderer
nach Amerika ist erschöpft und in anderen Län¬
dern herschl die Arbeitslosigkeit aleickgallS , so daß
an eine stlnsurnndernng dahin nicht aedacht wer¬
den kann . Was sollen die Menschen , die i » diesem
Käfig deS Elends eingesperrt sind , mach n ? Das
Kapital , das hierzulande nickst den »ölige » Prosit
findet , gehl ins Ausland , die Tertilsabcikanlen
nach Ungarn » » d Oesterreich , daS Kapital der Mr -
talliudustrie nach Pole » und Rumänien . Mögen

Wange » » ud den geisterhaften Fingern ist es . der
in seinem Krankciistiihl sitzt und ein Buch ans dem
Schoß hält , in das er eben einschreiben will . Ist
es das trieftraurige Lied : „ Was will die ein -
same Träne ? — Sie trübt mir ja den Blick ! "
oder ist es das furchtbar selbstverspollende und

menschenfeindliche „ Vermächtnis " jedenfalls
liegt ein Hauch von Tod und Trauer über dein
Marmor .

Aber als schämte sich der groß deutsche Dich¬
ter gewisser Deutscher , ziehen rote Streife » über
seine bleiche Stirne , über seine blasse » Wangen .
Nein , es ist rote Tinte , die deutschiialioiialc Bn -
bei ; vor zwei Iahren auf das Denkmal gespritzt
habe », auf de » Dichter , der Giros,dentschland er -
sehnt und prophezeit hat zu einer Zeit , wo Kerker
oder Berbaiiniing darauf gesetzt war . Zwei Jahre
mnsste das Denkmal des deutschen Dichters , der
dicht neben Goethe steht , unter einem Holzgerüst
versteckt bleiben , als ob »ich ! schon der Platz genug
Versteck wäre . Und tags vorher ist der weiße
rotgestrciftc Marmor neuerdings besudelt wor -
den — schwarze Teerflecke legen Zeugnis dafür
ab . daß das Geschlecht der falschen Nationalisten
nicht ausgestorben ist . die Heine mit der Geißel
seines Spottes gezüchtigt hat . Lächerlichkeit
tötet — aber für das Rhinozeros gilt das nicht .

Es war eine friiheVNorgenstnnde . als ich den
vom Leben und » ach dem Tods mißhandelten
Sänger antraf . Aber bor mir lvar schon jemand
dagewesen , um ihn zu trösten oder Hamburgs
Ehre zu retten , denn in den schmale » Fingern
der rechlien Hand trug Heine einen frischen
Beilckenftrauh und auf dem offenen Buche lag
ein Maiglöckchcnbnkett . Mar e« eine vom ewigen
Frühling seiner Liebeslieder entzückte junge Frau
gewesen oder ein glückliches Liebespaar , die ihm
diesen frühen Mvrgeugrnß gebracht ballen ? Am

Tag vorher hatte eine Gruppe junger Sozial -
demokrate » , die zur internationalen Ingendlonfe -
reiiz nach Hamburg gekommen Ware » , des Dich -
lers gedacht und etilen Kranz an seinem Denk «

österreichische und ungarische , polnisch « »ich rumä¬

nische Arbeiter snr die Kavitalistrn de » Mehrwert
schassen , der ihnen in der Tschechoslowakei verlo¬

ren aegangen ist . Ilm die Arbeiter kümmert sich der

Kapitalist nicht weiter , der Staat sieht gleichgültig

zn , der Minister des Auswärtigen knüpft aesckHsl -
tia die Fäden zwischen den Staaten der Kleinen

Entente , in der inneren Politik ist die größte Tat

das Gesetz zum Schutze der Republik , mit dem
mai ! alles unterdrücken will , was der Koalition

» nbegnem ist und da ? Gespenst der Wahlen sucht
man immer wieder ,z » verscheuchen . Immer krasser
wird der Unterschied zwischen dem was die Men¬

schen , durch deren Arbeit auch dieser Staat eichal -
tirn wird , wollen und dem , was ihnen die Herr -
schenk » diese ? Staates biete ». Politisch und Wirt -

fchaftlicli ist da ? bisherige RegieriiiigSslistem am
Ende seines Könnens , es ist ein Hindernis
g e iv o r d e n für die L ö s n n a d e S Staats -
ii » d W i r t s ch a s t S p r o b l e m s der Rep »°
blik .

FillOlltt .
Die reichsdeutichen Genossen und die

Probleme der Tschechoslowakei .

Unsere Denkschrift , und die Rede des Genossen
Cermak bei der letzten Sitzung der Wiener Ar -

bcitogeiiicinschaft und verschiedenen Kommissions -
bcralnngcn ivährend der Hamburger Tagung ha-
bcn Versucht , das Interesse des internationalen
Proletariates für das Verhältnis der verschiedenen
sozialdemokratische » Parteien der Tschechoslowakei
zu einander zu wecken . Beweis dessen , daß dies

gelungen ist , ist unter anderen ein Artikel deö
Berliner Genossen und „ Vorwärts " Redakteurs
Rickzard Bernstein in der Teplitzcr „Freiheit "
vom 31 . Mai , ivenn freilich auch Bernstein ver -

sichert, daß dieses Interesse kaum zu einer aktiven
Eilimciigmlg in den Streit unserer Parteien sich-
rcn könnte .

Er argumentiert folgendermaßen : D- er Friede
von Versailles , die Kampfe um die Einverleibung
DeiitschbohmeiiS und andere Vorgänge hätten zwar
den Reichsdeutschen die bis dahin kaum bekannte

Talfache deutlich zu Bewußtsein gebracht , daß es
in der heutige « Tschechoslowakei kträckstlich viel

Deulsckze gebe , aber die schweren eigenen Sorgen
ließen die Reichsdeutschen unser mir selten und
nebenher gedenken , jetzt , in der Zeit der stirchtba -
reu Ninhrknse nock) weniger als vorher . Und wenn

schon unser Borgehen ans dem Hamburger Kon¬

greß die Aufmerksamkeit gaiveckt habe , so sei diese
ans einen kleinen Kreis beschränkt geblieben , kei -
ncsfalls aber sei es für die S . P. D. rätlich , sich
in den Streit einzumengen . Denn solch eine Ein -

inciignng könnte von den tschechischen Genossen
leicht als Beschäftigung mit inneren Angelegenhei¬
ten der Tschechoslowakei aufgefaßt werde » , sie
suhlten sich mit der tschechischen Republik ge -
nun so verwachsen , wie die 0 . P . D. mit der deut «
scheu, und wenn sie für dieses Gefühl innerliche «
Verbundenseins sck/were ( KewissenSopfer brächten
ilnd ihm zuliek an der Koalition mit der Bonr -

gcoisie festhielten , so inüsse das bei der S . P. D. ,
die im Reiche selbst KoalitionSpolitik trieb und sie
in Preußen nock ) treibe , einiges Verständnis
finde ».

Bernstein tritt darum mehr oder weniger für
eine Abstinenz der reichsdcutscheu Genossen dem
Pavteistreit in der Tsckuchoslowakei gegenüber ein ,
wa » ihm das „ Pravo lidn " mit Dank und der Be -

iiierknng quittiert , der Abdruck in der „Freiheit "
bedeute , daß die Haltung unserer Telegatwn ans
den « . H,rmburger Kongreß innerhalb der Partei
leine allgemeine Billigung finde , so wie auch die

„ Brüiiiier Politik Ezech —Nicßner " in Brünn auf

mal niedergelegt . Vielleicht war das der Anlaß
für die neue Besildelnug , jedenfalls war auch der

Kranz mit Teer beschmutzt und dann entfernt
worden . Ztvci Wellen waren da znfamnvsn »-
gekommen , die bürgerlickze Jugend , die den revo -
lutioiiären Dichter genau so Imsst wie ihre Groß -
Väter es taten , und . die proletarisch )« Jugend , von
der die prophetischen Worte HeincS gelten :

Schon knospet die Jugend , welche versteht
DeS TichterS Stolz » nd Güte
lind sich an seinem Herzen ivärmt
An seinem Sonncngeinnlc !

Des Dichters soziale Dichtungen , vom Geiste
Saint Simons durchdrungen , sind es , die bei Ar -
beitersesteu vorgetragen werden , besonders bei den
Jungen . Er lvar ja ein Sturmvogel der soziale »
Revolution . „ Wie es Vögel gibt , die irgend eine
physische Revolution , etwa Gewitter , Erdbeben ,
Ucbcrscliwemmnng , vorausahnen , so gibt es

Menschen , denen die sozialen Revolutionen sich
im Gemüt voraus ankündigen und denen es dabei
lähmend , betäubend und seltsam packend zu Mui
wird, " schrieb er 1830 und in seinen „Zeitgedich -
len " wetterleuchtet die sozialistische Idee . Den
jungen Ferdinand Lassalle , der ihn in Paris
auf seinem Schmcrzenslage besuchte , erkannte kr
von Krankheit besiegte und gebrochene Kämpfer
als dm Vertreter des neuen Geschlechtes , jener
„ harten Gladiatoren , die so stolz dem Kampf -
tvk ' entgegengehen " . Mit Recht reklamiert die
sozialdemokratisch ) «: Partei und besonders ihre In -
gend den Dichter , den „freiosten Deutschen nach
Goethe " , als einen derjenigen , welche „die alte
Zeit begraben und bei der neuen . Hebammen -
dienste geleistet " habe » . Vom satten und reaktiv -
nären Bürgertum verstoßen , von seinen sriibzei -
lig verspießerten Söhnen besudelt , flüchtet sich der
tote Dichter in die schützend. ' ». Arme der sozial -
demokratischen , revolutionären , für Kunst , Schön -
heit und Freiheit gleich begcisterkcn Arbeiterklasse
und ihrer jungen Äenevativn .
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Widerstand stoße . Ilm diese Tatsache , die ihm
. /durchaus kein Geheimnis gewesen sei " feststellen
zn können , muß freilich das „ Pravo lidn " die fol¬
gende redaktionelle Fußnote der „ Freiheit " bis auf
deren Einleitungssatz unterschlagen : „Nachschrift
der Redaktion : „ Wir glauben durch die Berösfcnl .
lichnng dieses Artikels unseren Genossen eine wert¬
volle Information zuteil iverdcn zu lassen . T a t -
s ä ch l i ch s i e h t m a n i ii D c u t s ch l a n d n u r
das Gute , keineswegs aber das
Schlechte . Die Koalitionspolitik in Dentsch¬
land und die in der Tschechoslowakei ist aber doch
etwas anderes — was freilich nur die allzu -
wenigen Kenner wissen . "

und noch schwerer wird es dem „ Pravo lidn "
iverdcn , die samstägige Antivort ebenderselben
„Freiheit " mit der „ wohlbekannten Tatsache " einer
internen Opposition gegen die „Politik Bernstein
—Ezech —Nicßner " in Einklang zn bringe ». Demi
da wird überzeugend nachgewiesen , daß es Pflicht
jeder sozialistischen Partei sei, sich mit dem Ver -
hallen der Brudrrparteien genau und kritisch z„
beschäftigen , ivcil nur so Richtlinien des interna -
tionalen Verhaltens gefunden werden könnten . Es
wird das besondere Interesse der reichsdcul scheu
Genossen für die Probleme der Tschechoslowakei
gefordert , weil diese mit dem Ruhr - und Repara -
tionsproblem eng verknüpft seien , und den Genos -
sen Bernstein und Stampfer ins Gedächtnis gern -
feit , daß von allen Proletarischen Parteien der
Welt einzig und allein die tschechische einer Regie -
ruiig Gefolgschaft leiste , die im Rnhrstreit sich völ -
lig zum Basalten Frankreichs erniedrigt habe . Des¬
halb verlangt die „Freiheit " eine Prüfung des
. Konfliktes in der Tschechoslowakei , weil dieser nicht
ein « Parteinahme für n n S, sondern Parteinahme
für den Sozialismus bedeute .

Diese scharfe Hervorhebung des Grundsätzli¬
chen hat wirklich notgctan , weniger den Phantasie -
gcsptnsten des „ Pravo lidn " als dem Gedanken -
gang Bernsteins , Stampfers und all jenen gegen -
über , die ähnlich argumentieren wie sie . Tie In -
ternationale kann nicht zur Seile stehen , wenn
zwei ihr angeschlossene Parteien über innere und
außenpolitische Taktik und Ziele so veaschieden nr -
teilen wie wir und die tschechischen Genossen . Nicht
vertuschen , nicht ein wehleidiges Rührmichnichtan ,
sondern nur klare Auseinandersetzung kann den ,
der ans falschen Wegen gehl , wer es auch sei, von
ihnen abbringen , nur die Erkenntnis , daß alle ,
auch die internsten Frage » , schließ -
lich in internationale Probleme einmünden , kann
„ Real " - und grundsätzliche Politik mit einander in
Uebcreinstimnlnng bringen . Am Beispiel des
Riihrkonfliktcs , wie ihn die tschechischen Genossen
behandeln , und am Schlagwort „. Koalitionspoli¬
tik ", das , für Preußen und die Tschechoslowakei
gültig , Bernstein sofort veranlaßt , verständnisvoll
zuzustimmen , muß daS jedem sichtbar werden .
Nicht auf die Frag « „ Teilnahm « a- n der Regierung
oder nicht " kommt es au , sondern auf die Biiidun -
gen , die durch solche Teilnahme für eine proletari¬
sche Partei entstehen . In Teutschland band sich
die Sozialdemokratie an die linke Mitte im Kampf
gegen rechts , bei ims , im Nationalitätenstaat , ver¬
band sich das tschechische Proletariat mit der
äußersten tschechischen Rechten auch zum Kampf
gegen die Nationalitäten . Es genügt , auf diese
verschiedene Frontstellung hinzuweisen , um Bern -
stcinS schiefe Beweisführung aufzudecken , » nd um
zugleich zu zeigen , wie not es tut . die internatio¬
nale Oeffentlichkeit uiiiiiiterbrochen und gründlich
über die Zustände und Probleme der Tschechoslo¬
wakei aufzuklären . So weit es auf « » s ankommt ,
werben wir es konsequent besorgen : nicht jeman¬
dem zu Lust oder Leid , sondern in der tteberzeu -
anng , daß der Weg zur Einigkeit des Proletariats
über Klarheit und Wahrheit hinübergeht .

Deshalb meine ich , daß es eine ehrenvolle
Aufgabe und eine Elsrenpflicht der Hamburger
Arbeiter wäre . Heines Denkmal vor weiterer Be -
siideluiig z » schütze », noch mehr : es im Triumph
aus dem einsamen Bersteck im Barkhof zu holen
lind in ihrem herrlichen Gletverkschaftshause auf -
zustellen , unten bei dem großen Eingang , wo die
Arbeiter und Arbeiterfrauen vorbeigehe » wür¬
ben , so oft sie zu Belehrung oder Unterhaltung
in ihren Palast der Arbeit kommen . Gewiß
stünde daS Marmorbild besser im grünen Parle
vor dem Hause , aber gegen nächtliche Bub ' . nstückc
der „ goldcnitn Jugend " wäre es auch dort nicht
geschützt . Zum sichere » Schutz für den Dichter
und zur Schande für die bürgerliche Jugend , die
einen der größten Dichter und Denker Deutsch ,
land ? , eine » der größten Geister der Weltlitera¬
tur beschmutzt , soll das Denkmal der Arbeiter -
schaff in Obhut gegeben werden . Es werden sich
auch Chemiker und Bildhauer und die nötigen
Gleldmittel finden , um den Marmor von den
roten und schwarzen Streifen und Flecken zu res -
nigen , wie es auch beim Girillparzermoittiment in
Wien gesclxlnm ist, und damit auch von Hamburg
den Schimpf abzuwaschen .

Das deutsche Bürgertum will von Heinrich
Heine nichts wissen, der im Ratcliff " gesagt hat :

„ So dacht auch ich und teilte ein die Menschen
In zwei Nationen , die sich wild bekriegen ,
tztäinlich i » Satte und in Hungerleider .
Weil ich zu letzterer Partei gehöre ,
So mußt ich mit den Satten oft mit balgen .

So möge denn die Arbeiterschaft Hamburgs
dem deutschen Dichter die Gästfrenndschast gciväh -
rcn , die ihm die Klasse versagt , der er entstammt .
Sie kann ober will ihn nicht vor Bcsudeliiiig bc -
lvahve » , so stelle den Poeten die schwielige Faust
unter ihren Schutz und bestätige so abermals de »
Bund zwischen Kunst und Arbeit .

Dr . Michael Schacher ! .
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Im Kulturansschusst deS Senates wurde in
der letzten Sitzung dir Frage des Tschechisch «nter - -
richies an den ' INittclschnleii der nationalen
Minderheiten verhandelt . Tie Regierungsvorlage
leidet au dein grossen Mangel , das ; sie nur an die
an der Mittelschule und den Lehrerbildungsan¬
stalten studierende Jugend denkt und auch bei
der Behandlung dieses für die Zukunft der
Fugend so wichtigen Problems vor allein ihre
Tschechisicruugsplänc in Schule und Amt allein
im Auge hat . Tic deutschen sozialdemokratischen
Vertreter des Knlturansschnssts stellten darum
den Antrag , es möge der Tschechisch : ! nterricht auch
an den Volks - und Bürgerschulen der nationalen
Minoritäten obligat eingeführt iwerden , ebenso
die Sprache der in Betracht kommenden Minder «
heilsnalion an den tschechischen Volks - nud Bür «
gcrschnlcn . Für diese Forderung sprach in ein -

dringlichster Weise Gen . Sem Pol och , indem
er ihre soziale . Praktische und kulturelle Notwen¬
digkeit für die Proletarische Jugend in ihrem
schweren Tascinskampfc nachwies . Aber die

Abändernngsan träge unserer Genossen
zu der Gesetzcsvorlage , ja selbst ein R c s o l u>

lionSantrag , der die Regierung an ihre
Pflicht erinnern sollte , ivurde von den Parteien
der Koalition nicdcrgestümnt und auch
die tschechischen Sozialdemokraten
st i m m t c n gegen einen Antrag , des -
s c n A n n a h ii ! e das soziale Jnter -
esse des tschechischen Proletarier -
lindes nicht m i » der bc r ii h r t w i c da s
des deutsche » Kindes . Ten „ Grund -
satz ", die innere Politik dcs ' Nationalstaates
ganz allein zu bestimmen , werden sich doch die
tschechischen Sozialdemokraten auch nach der
Schaffung der neuen Internationale von nie -
mandent durchkreuzen lassen . Sie werden sich
auch vor Preisgebung eines proletarischen Inter¬
esses und sei es auch das ihres eigenen Räch -
Wuchses nichi scheuen , wcmi eö die Koalition ^
genossen verlange ». Sozialistisches proletarisches
- Handeln im kleinen und im grossen von ihnen
verlangen , tzciszt bei ihnen , sich in die innere » An -
geltgenheiien des Staates einmenge ». Tie dent -
scheu Sozialdemokraten haben den Genossen der
Internationale in H a m bürg einen »ottven «
digen Einblick in die M y st e . i c n unserer
Staatspolitik gewährt , was zu der Empörung
Veranlassung gab , die uns zwar phychologifch
verständlich , die aber alles andere eber a >s eine
sittliche Empörung ist .

Tie tschechischen iozialdemolratischen Vertrau -
ensmäoner Groh . Prags über Hamburg . Am Frei -
tag abends jand im Saale des Volkshauses in
Prag unter Vorsitz Ncmec eine Versammlung
der tschechisch - sozialdemokratischen VerlrauciiSmön -
uer Groß . PragS statt , in der über den Hamburger
Kongreß die Abgeordneten Winter und Meist -
n e r sowie die Senatorin E ck st e i n referierten .
Tic Redner betonte » den grundsätzlichen Stand -
piinlt der tschechisch - sozialdemokratische » Delegier¬
ten ans dein Kongresse und kritisierte » das nn -
loyale Vorgehen der deutschen Genossen . Die Red¬
ner betonten die Notwendigkeit des einheitlichen
Vorgehens der Arbeiterschaft aller Nationen in
der Republik gegen die Reaktion und erklärten ,
dast unter allen Umstände » an dieser Einheitlich -
keil gearbeitet werden müsse . Ter Hamburger Kon -

grest bedeutet eine neue Epoche i » der Zusammen -
sassung des Wellproletariats . Sodann referierte
T n s a v über die internationale wirtschaftliche und

politische Situation . In seiner Schlnstrede sprach
Abgeordneter Nemec gegen die Politik VrbenSkyS
und ArodeckyS .

Ein Zciihen der illeakiion . Tie politische Lau -

desverwaltung in Prag hat unter Zahl 22 A —
3800 ai 1922 einen Erlast an den Landesschnlrat
in Prag gerichtet , in dem sich die LaiideSvcrwal »

tung dagegen stellt , dast die Tchullokaliläte » und

besonders Turnsälc verschiedenen Vereinen zur
Versügung gestellt werden , dci hierdurch Gefahren
für die Gesundheit der Schulkinder entstünden . Im

Interesse der Schulkinder sei es aelegcn , wenn die

Schulen ihren alleinigen Zwecken wiederum zurück -
gestellt würden . Mit Recht verweist die Pilsner
„ N ova D o ba " dcirans , dast es sich hier nicht um
einen gewöhnlichen Erlast , sondern »>» ei » ernstes
Symptom der Reaktion handelt , die eine sehr
gefährliche Stelle der Demokratie , nämlich die

Volksbildung treffe » will . — Man in »st wirklich
nicht lange darnach forschen , worum es sich der
politischen Landesvenvallniig in Prag handelt ,
nämlich um die Unterdrückung der kulturellen ' Ar¬
beil der wirtschaftlich schwachen Organisationen ,
dft . nicht die nötigen Mittel ausbringen , um ihre
eigenen BildungSIotalc errichten z » können .
Selbstverständlich würde auch , wenn der Erlast der
politischen LandcSverwaltniig i » Wirksamkeit tre¬
ten würde , mit zweierlei Blast gemessen werden .
Wir sind schon heule überzeugt davon , dast die
T o l o l v r g a » i s a l i o » e n in den Schulen
weiterhin ihre Tätigkeit entfalten könnten , ebenso
wie die klerikalen Turnvereine und dast die
A r b c i t e r t u r 11 c r die ersten wären , die von
den dentschnaliouaien und tschechischmitionalen
Schulleitungen hinansgewvrsc » werden würden .

Tschechen und Slowaken . Im sonntägigen
„ Slovak " , der wie wir bereits meldeten , wegen
Erinnernngscrrlikel » an den Jahrestag des Pitts -
bnrger Vertrages der Konsiskalio » vcrsallcn ist .
nennt V äs lasch » k die Tschechen die gröbere » ,
alleren und mächtigeren Brüder de ? jüngeren
schwachen Slowake » . Die Tschechen gebrauche » die
mit ihnen in gemeinsamem Haushall lebenden

Schwachen als untergeordnete Ticner und als

Taglöhner . Deshalb seien die Slowaken de » Tsche¬
chen feindlich gesinnt und bereiten den Bruder -
kämpf vor . Wenn dem Präsidenten Masaryl
au einer richige » und glücklichen Entwicklung der

Republik gelegen ist , so möge er sich »in eine Eini¬
gung bemühen .

Was ia Aa«lmrser Kongrch Wr ans bedeutet .
Eine Rede des Genossen Cermal .

Freitag abends fand im Uraniasaale in Prag
eine gutbesuchtc Versammlung der Prager Be -

zirlsorganisation statt , jn der Abg . Gen . öermak
über den internationalen sozialistischen Kongreß
in Hamburg referierte . Ter Redner entwarf zu
nächst in großen Zügen ein Bild der Entwicklung ,
die der internationale Gedanke und das Streben
der Arbeiterschaft nach internationaler organisa -
torischer Bereinigung nach dem Jahre 1914 wie -
der genommen hat . Noch aus der Vorkriegszeit
ist uns als Erbe eine Ueberschätzung der Wirkungs -
möglichkeit der Arbeitcrinternationale geblieben .
Wir müssen uns aber durch nüchterne Betrachtung
der tatsächlichen Machtverhältnisse des Proleta
riatS in den einzelnen Ländern vor übertriebenen
Hoffnungen über die Macht der Internationale
bewahren . Tie Internationale kann nur soviel
an gemeinsamer internationaler Aktionsfähigkeit
aufbringen , als das Proletariat in jedem Lande
seinem eigenen Klassengegner Kraft und Macht
entgegenzustellen vermag . Ta nun auch die neue
Internationale durchaus nicht gleiche Kräfte zu -
scimmenfastt . dürft » wir auch von ihrer Aktions -
kraft im vorhinein nicht allzuviel hoffen . Richtige
Einschätzung der tatsächlichen ' Machtverhältnisse
wird uns den wirklichen Erfolg der Internationa -
Icn Vereinigung durch den Hamburger Kongreß
und den Fortschritt , den er bedeutet , um so besser
bewerten lassen . Wie schwach die internationale
Aktionskraft des Proletariates ist , beweist der Um -

stand , daß der Hamburger Kongreß zu einer Zeit
tagte , da auf unzweifelhaft deutschem Gebiete
der französische Militarismus wüste Orgien feiert ,
ohne daß die französischen und belgischen Soziali -
stcn imstande sind , dieses Unglück zu verhindern ,
während die deutsche Sozialdemokratie mit größter
Mühe den Abwehrkampf gegen den französischen
Imperialismus organisiert und zugleich verhüten
muß , daß die deutschen ' Arbeiter dem Hakenkreuz -
lertum verfallen . Aber trotzdem die Internatio -
nalc nicht imstande ist . hier Wandel zu schassen ,
liegt doch gerade der größte Erfolg der . Hamburger
Tagung darin , daß zur selben Stunde die Sozia
listen aus Teutschland , Frankreich und Belgien
sich zusammengefunden haben , um sich in gemein -
samcm Willen und gemeinsamer Auffassung über

die Ruhrbcsetzung und die Reparationspolitik zu
einigen und zu beschließen , daß in jedem Lande die

Arbeiterschaft in gleichem Geiste die Aktion deS

französischen Imperialismus bekämpfen muß . In
den Jahren 1914 , 1917 und 1919 wäre das nicht
möglich gewesen . Gerade jene Erscheinung also ,
die uns die Grenzen der Macht der Internationale
zeigt , offenbart in Wirklichkeit einen großen
Fortschritt , eine innere Stärkung der

Internationale . Tie Internationale ist im Jahre
1928 nur deshalb zur Wirklichkeit geworden , weit
die Situation für sie reif war , vor allem die wirt¬

schaftlichen Tatsachen ihre WicderaufricbNing drin -

gcnd fordern und ermöglichen . . Heute ist es jedem
Arbeiter klar geworden , dast die Proletariatc der

verschiedenen Nationen eine internationale Schick¬

sal geincinschaft bilde » und deshalb versuchen
müssen , sich im gemeinsame » internationalen Ab -

Wehrkampf des TruckcS der Reaktion zu erwehren .
Tie Auffassung der Schöpfet der Friedensverträge ,
dast man die Welt dauernd in Sieger und Besiegte
teilen könne , hat sich ökonomisch für jedermann
als Unsinn erwiesen . Tas Elend der Besiegten hat
die Not der Sieger gezeitigt . Ueberall hat die Ka

pitalistcnllasse die Arbeiterschaft angegriffen , in -
dem sie ihr einen Lohnabbau aufzwang , in
allen Ländern ist , trotz Arbeitslosigkeit und Krise ,
die ökonomische und damit mich die politische
Alacht der Bourgeoisie wiederum stärker gewor -
den . Alle diese Tatsackwn wirken seit Jahr und

Tag für die internationale Bereinigung des Pro¬
letariates und die Ansätze hiezu zeigten sicki bereits
in den sozialistischen Fünfländerkonferenzen , die

zu Beginn des Vorjahres in Paris und Frankfurt

tagten und deren Beschlüsse die Voraussetzung
dcs Hamburger Kongresses bildeten .

Tic Versuche , mit den Kommunisten zusain
inen eine Internationale zu bilden , sind geschei
tert und wohl ans lange Zeit hinaus aussichtslos .
Tenn heule handelt es sich nicht mehr um eine »

Streit uni die Methoden des Klassenkampfes , so »
dem heute entscheidet die Tatsache , daß die loui

nilinislischen Parteien des Westens keine andere

Funktion haben , als im Sinne der Staatspolitik
der russische » Bolscheivili i » Europa tätig zu sein .

In Rußland , Ivo es die Kommunisten spielend
leicht hätten , die Einheitsfront herzustellen , herr¬

schen Terror iiiid Militärdiktatur und solange
dort nicht der Wille dcs gesamten Volkes demo¬

kratisch entscheidet , besteht keine Möglichkeit , mit

de » Kommunisten i » de » audere » Ländern eine

Einheitsfront zu bilden . Heute leben die

K o m m u n i st c n n n r v o n u n s und es hieße

für sie, ihre eigene ExistenS preisgeben , wenn sie
mit uns eine wahrhafte Einheitsfront schließe »
würden . Eine wirkliche Einheitsfront zwischen
Sozialdemokraten und Koinnnmisten würde die

Aufhebung der koniiniinistischeii Parteien beben -
len . Tiejeiiigen , die die Hoffnung haben , daß ans
den Hamburger Kongreß sehr bald der Kongreß
folgen werde , der eine Einigung mit den Koinmu

nisten bringt , dürften sich in einem Irrtum be -

finde ».
Jn Hambnrg ist über die wichtigsten politi¬

sche » Fragen , über den Imperialismus , die Frie¬
densverträge und die Reaktion eine vollständige
Uebercinstiminiliig erzielt worden . Auf alle Be¬

schlüsse des . Hamburger Kongresses hat die Jnter -
nationale Arbeitsgemeinschaft eine » entscheidenden
Einfluß genommen und es ist absolut falsch , zu
glauben , daß die Wiener Arbeitsgcmeinschast am

Psingstsonntag zu wirken aufgehört hat . Tie Per -
treter der Parteien der Arbeitsgemeinschaft haben

sich in ihrer Konferenz , die dem Hamburger Kon¬

greß vorausging , das Gelöbnis geleistet , für die
Prinzipien der Arbeitsgemeinschaft in der neuen
Internationale weiterzukämpfen und dies ist ans
dem Hamburger Kongreß bereits mit Erfolg ge
schchen .

Las tjchechosiowokWe Problem .
Unsere Partei hatte nun in Hamburg eine

besondere Aufgabe zu erfüllen . Wir verwiesen in
der Konferenz der ArbeUsgcinciiischaft zwar auf
unser Verständnis für die Notwendigkeit des inter¬
nationalen Zusammenschlusses des Proletariats ,
betonten aber , daß wir an der Bereinigung nur
unter Opferung unserer eigenen taktischen Jnter
essen teilnehmen können . Denn wenn wir von un
seren besonderen tschechoslowakischen Verhältnissen
ausgehen würden , könnte » wir uns nie dazu vcr -
stehen , in eine Internationale einzutreten , in der
auch die tschechischen Sozialdemokraten sitzen .
Wir haben der Konferenz der Arbeitsgemeinschaft
erklärt , daß wir auf dem . Hamburger Kongreß die
Einsetzung einer llntersuchungs - und Bermitt -
lungskominission für die Tschechoslowakei fordern
werden . Genosse Ledebour meinte , als er unsere
Anklagen gegen die tschechischen Sozialdemokraten
hörte , daß ivir uns nach alledem mir den lschechi -
scheu Sozialdemokraten in einer Internationale
nicht vereinigen könnten . Zutreffend antwortete
ihm Genosse Tr . Adler , daß es verfehlt wäre , dem
Problem ans eine solche Art auszuweichen . Nu
serer Tenkschrist , die wir dein . Hamburger Kongreß
überreichte », folgte bekanntlich eine Reibe anderer

Denkschriften , sozialistischer Parteien aus der Tsche
chosloivakei , aus dem Kongresse gab es nichts wie

Tschechoslowakei und wieder Tschechoslowakei .
Schon die Tatsache , daß ans diesem kleinen Lande
sechs Parteien kamen , gab jedem eine Vorstellung ,
wie es in diesem Lande cknssieht . Ganz abgesehen
von jener Partei , die nur im Vorzimmer gewesen
ist . Mancher Genosse aus den nordischen Staaten
oder ans England , wo man die Tschechoslowakei
mir ans den offiziellen Lügen des Auslandsdien -
sie « des Herrn Bcncsch kennt , mag sich gewundert
haben , wie es um die sozialistische Arbeiterin :

wegung in der Tschechoslowakei bestellt ist . Ta

auch die tschechischen Sozialdemokraten ständig den

Versuch machen , der sozialistischen Welt zu er -

klären , daß in der Tschechoslowakei alles in Orb

iiiliig sei , mußte natürlich jeder Delegierte ver
wundert sein , als er ans diese Art die Wahrheit
erfuhr .

Tic Partei , die nur ind Vorzimmer
kam .

Tie Nichtzulassung der National so
zi allsten war für uns eine Selbstverständlich -
keil . Denn daß eine Partei , die vom tschechischen
Bürgertum begründet wurde , in » die Sozialdemo¬
kraten z » bekämpfen , auf einen Sozialistenkongreß
nicht gehört , >var für uns klar . Ganz mit Recht
hat ein Genosse aus Teutschland erklärt : „ Wenn
der Klofüö hereinkommt , dann soll auch der Hit -
ler koniinen ! " ( Beifall n » d lMlächter . ! Bor dem

Kongreß hat Sonkiip geschrieben , er für seinen
Teil habe nichts gegen die Zulassung der Natio¬

nalsozialisten und auch sonst schienen die tschechi¬
schen Sozialdemokraten mit den « Besuche der Klo
stiele »»- in . Hainburg einverstanden . Als diese aber
dort zugemachte Türen fanden , da war weit und
breit kein tschechischer Sozialdemokrat zu sehe », der
seinen Freunden geholfen hätte . Ich habe die tsche -
chischen Sozialdemokraten im Verdacht , daß sie die

Nationalsozialisten sogar animiert haben , nach
. Hamburg zu gehen . Tort aber ließe » sie sie im
Stiche , sodaß sogar ivir es ein wenig mit dem
Mitleid zu tun bekamen , da sie ihre engste » Kon
litioiisbrüder dort so rat und hilflos herumlaufen
ließen . Tie tschechischen Sozialdemokraten sind » nn
in eine außerordentlich schwierige Situation ge
raten . Zu Hanse müssen sie sich doch koalitionsfä -
big erhalten und ihre jetzigen Artikel über den Hain

bnrger Kongreß werden nicht zur Aufklärung
der Arbeiter , sondern für Krainar geschrieben , da¬
mit er und die seinen sehen , daß die tschechischen
Sozialdemokraten so brav sind , daß sie doch noch
weiter in der Regierungsmehrheit bleiben dürfen ,
Mährend die Nationalsozialisten » nn erklären
können :

„ Die besseren Tschechen sind wir ,

denn uns hat man in Hamburft —

lvott sei Tank — nicht zugelassen ? "
( Beifall und Heiterkeit . !

Wir haben unseren Antrag aus Einsevnng
- der tschechoslowakische » Kommission in der

Organisationskommission eingebracht und un¬

sere Auffassung , daß die Internationale mir
möglich ist , ivkilu sie i » der Tschechoslowakei
sofort versucht Wandel zu schaffen , fand einhellige
Zustimmung . ' Bei jedem Punkt der Tagesordnung
wäre sonst die tschechoslowakische Frage immer
wieder aufgerollt worden . Tie tschechische » Sozial
deiiiokraten wollte » ' unsere Formulicriing des

Antrages nicht annehmen und als ivir über die

Formulierung berieten , bemühten sie sich, aus dein
Antrag de » ursprüngliche » Sinn lieranszubetoi »
nie ». Da die Verhandlungen ergebnislos verliefe »,
faßte die Orgaiiisationskoiiiiiiission ans eigenem
einen Beschluß , dem wir uns beide fügten . In
diesem Beschluß heißt es wörtlich , daß der Kongreß
die Exekutive mit der Einsetzung einer Kommission
beauftragt , welche die Konflikte zwischen den sozial -
demokratische » Parteien in der Tschechoslowakei
einer Prüfung unterziehen und der Exekutive über
das Ergebnis unter entsprechender Antragstellung
baldmöglichst Bericht erstatten soll . Tie Wahl die
ser Kommission soll noch während der Hamburger
Tagung der Exekutive erfolgen .

Teile ll

An dem klaren Wortlaut des Beschlusses ick: ei
tert jede Sophistik . ES kau » gar keinem Zweifel
unterliegen , welche Aufgaben die Kommission zu
erfüllen hat . Sic Ixet die Konflikte , die ans der in -
ncren Politik stammen , zu prüfen und entspre¬
chende Anträge zu stellen . Tie Kommission , der
erste Köpfe der Jntrenationalr angehören , wird
wissen , was sie zu tun hat und sie braucht zu ihrer
Arbeit weder die Ratschläge des „ Pravo Lidn " » och
die des Genossen Tr . Meißner . Tie tschechischen
Sozialdemokraten hoffe » vielleicht , daß bis zur
Tagung des nächsten Kongresses , in drei Ja ! » " n .
keine gültigen Beschlüsse gefaßt werden könne » . Sie
vergessen , daß im Organisationsstatut stellt , daß
in der Zeit , wo der Kongreß nickt zusammentritt ,
alle seine Reckte auf d i e Exekutive
übergehen . Es wird ihnen also weder gelin -
gen , » nseren Erfolg zn mindern , nock die Erledi -
gnng ans die lange Bank zu sckieben . Sie werden
daran glaube » müssen , daß die Bescblnlie des Ham¬
burger Kongresses ernst gemeint sind und dast alle
Parteien der neuen Internationale ans der orga -
niscitvrhcycll Bindung und Verpflichtung , wie kie
das Statut ausspricht , bestelle », weil sonst jede
internationale Wirksamkeit nnmöglick ist .

Tie inutmnftlirhcn Kinwirkunftcn
bei * Hnmburftcr Beschlüsse auf unsere

innerpolitischeu Verhältnisse .
Durch den . Hamburger Kongreß ist innerpo -

liiisck zweifellos eine gewisse Klär » n g eingetre¬
ten . Tic Nichtzulassung der Nationalsozialisten
ist eine Scklvicrigkeit für die Koalition und dl »
tschechischen Sozialdemokraten sind in eine sckivere
moralische und Politische Bedrängnis geraten ,
wahrend unsere - Stellung zweifellos eine iingeheure
Stärkung erfahre » hat . Alles bangt nun davon
ab , Ivie sich die tschechischen Sozialdemokraten ver¬
halten werden . So wie im Weltmaßstab ist auch
in der Tschechoslowakei die Schaffung der inter¬
nationalen Kampffront des Proletariates eine
dringende Notwendigkeil . Hierin bat der . Hambur¬

ger Kongreß keine L ö s ii n st geschaffen , aber es ist
nun eine Instanz liier , a » die wir uns luilieii
können . Entscheidend bleibt , ob die tschechische »
Sozialdemokraten weiier der ' Meinung sein iver »
de », daß sie an der a l l n a l i o » a l e n K o a I i -
ti o n teilnehme » müsse » oder ob sie die inte r -
nationale proletarische Einheit s

front iv o l l e ». Augenblicklich sind nock keine

Zeiche » einer Wandlung sichtbar , vielleicht iviid
das » ach den Wahlen eher der Fall sei ». Wir kön¬
ne » zur internationalen Front nur kommen , wenn
die tschechischen Sozialdemokraten eine anoere
slaatserhaltciide Idee propagieren als heute . Es

ist ein Trugschluß der Koalition und der tschechi¬
schen Sozialdemokraten , zu vermeinen , daß sie den
Staat am besten schützen , wenn sie ihn als nalio >
nalcn Zwangsstaat ausrecht erhalten . Wir glauben
dc,ß die wahre TtaatScrl >altnng , der wahre Patrio -
tivmuö in der t sch cchoslowakffehrtt Republik , den
die tschechischen Sozialdemokraten zu iiben hätte »,
für den Umbau des Staates , für den nationalen
Frieden und die nationale Ordnung wirken miist -
ten . Tiefe slaatscrhaltende Idee , die die Sozial¬
demokraten aller Nationen im alten Oesterreich
aufgestellt hatten , würde und müßte die tschecki
scheu Sozialdemokraten ans der . Koalition mit

Kramasch heraustreiben , aber das Fundament des
internationalen Zusammenwirkens des Proleta¬
riates schaffen . Tie Selbstverwaltung aller Na¬
tionen — das wäre das internationale Aktions -
Programm der sozialistischen Parteien in der tsche -
choslowatische » Republik . Ich würde es leichten
Herzens ausspreche », daß Wir die tschechische » So -

zialdcmokratcn überhaupt nicht brauchen , wenn
wir im tschechischen Proletariat einen anderen

Partner hätten . Aber während die tschechischen
Sozialdemokraten meine » , wir sind schon ausge¬
glichen, wollen die Kommunisten de » nationalen
Ausgleich bis zur Zeil der Verwirklichung des

Sozialismus vertage » . Tie unabhängigen tsche¬
chischen Sozialdemokraten sind zunächst nnr eine

Verheißung - Es wird sich erst zeigen , ob sie den
Mut haben Iverden , der den tschechischen Sozial
demokrate » gegenwärtig »och selilt , sich gegen die

„ Mentalität " des tschechische » Volkes zu stelle ».
Wir habe » i » der tschechoslowakischen Frage

auf dein Hamburger Kongreß einen großen , den

einzig möglichen Erfolg errungen , nun wollen
ivir »ist Geduld an de » Aufbau der Inlernatn "
nale in der tschechoslowakischen Republik weilerar¬
beiten und nach wie vor mit internationaler Rein -
beil . mit Wahrhaft internationaler Gesinnung un¬
seren geraden Weg weiter marschieren , bis die
Anderen zum Bündnis sähig sind , das allein den
Sieg des Proletariats ermöglicht . ( Großer
Beifall . »

' Nach einer kurzen Tiskussio » und einem kur¬
zen Schlußwort des Genossen Eermak schloß d. r
Vorsitzende Dr . Strauß die Versammlung .

AmerilanWe Zweifel an Europas
Friedensliebe .

London , 2. Iii -ni . Lord Robert E e c i l
erklärte i » einer Versa »nnlnng des Verbandes
der englisch sprechenden Länder , er habe be¬
st inem letzten Besuche in den Vereinigte » Staa¬
te » den Eindruck gewon - iie ». Amerika zweifle
daran , daß die europäischen Nationen wirklich
( beabsichtigten , den Frieden zu wahren . Eecil
gab der Hoffnung Ausdruck , daß , bevor es zu
spät sei , rn > ß b r i ta n n i e n nud die V. c r <
einigt e >i Staaten ihre Kräfte vereinigen
würden , um einen 7 a m in gegen den K r i e g
zn errichten .

Eine Abriistnngslonierenz hardings .
' Washington , 2. Juni . ( . Havas . ) Präsident

Harding beabsichtigt , ivie verlautet , eine neue
Konferenz einzuberufen , welche die Ei » schr ä n.
kling der Rüstungen bezwecken und in
erster Linie eine Einschränkung der Rüstungen
zur See und in der Luft betreffen würde .
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Ernndziige der tschtchische »

Von Alois Mül

I .

>c r.

Tie Handlnngeii der Mensch . ' » hänge » nicht
allein von ihrem Wille » ob; sie sind ais gesell
schaftlickp,' Wesen innerhalb bestimmter Verhält
nisse gestellt , durch die ihr ganzes geistiges Lein

beeinflußt nnd ihre Handinngen bestiinnit Nntrdeil .
Dir ökonomisch . ' » Verhältnisse zwingen das
Denke » der Vkenschc » ans desriinintc Bahnen ,
während die soziale » Verhältnisse es in bestimmte
Richrnngcn bewegen . Wenau durch dieselben Wv

sehe >r »erden Handlungen bestimmt , die siir das

Schicksal von Staaten und Nationen von höchster
Bedeutung sind. Von diesen Gesichtspunkt . » ans

nmsseu lvir auch die den Interessen der Minder
heitovvlier , insbesondere aber der Arbeiterschaft
zuwiderlaufende lliegiernngspolitik im tsck>cchischen
Staate verstehen und beurteilen lernen , denn

auch sie I»it ihre Wurzel in den spezielle », öko »

nomisctien , sozialen und nationalen Verhältnissen
dieses Staatengebildes .

Das Staatsgebiet der tschechisch. -n Repnbei !
tvar im alten Donanstaat Sck >a » plan nationaler

Befreiungskämpfe , die einer »zeioisfen Leiden

schastlichkeit nicht enilvhrte ». Die
ivollien innerhalb der Monarchie ihre nationale
Autonomie erreich . », um sich der ' nnnnc schaft
anderer Nationen zu entziehen . IIil ? ^ ^ n Be -

strebnngcn stellte sich der durch einen Schein -

Parlamentarismus verschleierte l «Mbitrgifchr Ab¬

solutismus entgegen , der jede liationale Selbst «
sländigkeilsbewegnng innerhalb seines Macht
berciches nnterdrnckie . Tie DcutfrtKtt hielten mit

Ausnahme dn - Sozialdemokraten an der allen

Tonanmanarchie in unveränderter Fenn fest .
Tas brachte zunächst die Tschechen zu dem

deutsche » Burgrrluin in einen schroffen Gegen -
sah . Tie nächste Folge der politischen Ein -

stcllnng des deutschen Bürgertums im alten

Oesterreich ivar , das ; auch die für die nati . nale
Antonomi . ' eintretenden tschechische » Sozialdemo -
kraten ständig mehr ins nationale Fahrtoasser
abgedrängt wurden , bis sie sich schlkchlich schon

einige Jahre vor dem Kriege von d' r Wesamt -
varici der österreichischen Sozialdemokratie los -

lösten . Tadurch war nicht nur die Wesahr einer

Annäherung der tschechischen Sozialdemokraten
nu das tschechische Bürgern » » gegeben , fondeni
einfach die letzte Schranke , die sie als Sozialisten
von dem Bürger ! »»! in nationalen fragen noch
getrennt hielt , beseitigt . Tie Tschechen bildeten
daher schon einige Jahre vor dem Umsturz « in
nationaler Beziehung einen festen Block . Tie

durch den Krieg in Oesterreich geschaffene Silur -
iou gestaltete die nationalen Bestrebungen der

Tstb eckten immer aussichtsreicher , bis schließlich
nach dem Zusammenbruche der Mittelmächte der

tschechoslowakische Tla . it gegründet wurde . Tie

eigenartige Lage des tschechischen Siedlnngs -
gebiete », das im Herzen Europas liegend , rings -
» in von bedeutend mächtigeren Straten und Na¬
tionen umgeben ist . lieft de » ifckKchifchcu Befrei¬
ungskampf 1111v allzu leicht über sein einstiges

Ziel , das Prin ' äp der nationalen Selbständigkeit ,
i . inaiisgreifen und nahm imperialistische Tenden

zcn an . Tic Tschechen mußten sich wirtschaftlich
und politisch infolge der geographischen Lage ihres !
Siedlungsgebietes zu schwach fühlen , um ein
selbständiges Staatswesen gründen zu können ,
nnd erhoben sofort nach dem Zusammenbruch «
inner dem Schlagwort « der „historischen Grenzen "
ans die deutschen Siedlungsgebiete , die Länder
der ehemaligen Wenzclskronc Anspruch . Ans
wirischafitichcu und politischen Gründen erhoben
ne auch ans polnische nnd ungarische sowie ruthe -
nischc Siedlungsgebiet « Anspruch . Tie mußten ,
wenn sie in Mitteleuropa sich als Staat behanp «
teil nnd in Europa als politische Macht zu irgend
einer Geltung kommen wollten , zumindest ver -
suchen , den sich neu bildenden Staaten an Bc «
denlnng einige t maßen gleich zu kommen oder diese
zu überflügeln , was nur n erreichen möglich
ivar , wenn anü dem einst erträumten National -
' mar ein Nationalitätenstaat wurde . Tie Gönner
der Tschechen ivarcn den imperialistischen Plänen
sehr leicht zugänglich , weil sie Interesse hatten , in
der Kleinstaaterei Europas ans politischen Grün -
den eine gewisse Parität zu schassen nnd Deutsch -
land soweit wie möglich wirtschaftlich und politisch
zu schwächen , anderseits aber auch sich in Mittel -
enropa ein jederzeit brauchbares Bollwerk zu
schaffen . Tnrch die Gunst der Siegerfreundc kam
das tschechische Staatswesen in seiner heutigen
Form zustande . Ueber vier Millionen Nienschen
wurden gewaltsam hineingepreßt , über zwei Ml -
lionen slowakischer Brüder mit List hineingelockt
nnd von den Tschechen um di « vertraglichen
Rechte ( Vertrag von Pittsburg ) geprellt . Schon
zum Zwecke ihrer Staatsgründung haben sich di

Tschechen - n den Nachbarstaaten in einen noch
lange nachwirkenden , politischen Gegensah gestellt
und aus dieser Tatsache ergibt sich auch die Stel

lung dieser Staaten für längere Zeil hinaus zur
tschechischen Republik . Aus diesen Tatsachen ergibt
sich aber auch die Haltung der Minoritätsvölker

zu diesem Staate . Tic anderssprachigen Völker
wollten von dem Prinzip des Seihslbestimmiingö ^
rechtes nach dem Zerzalle Oesterreichs Gebrauch
machen und von der Gründung eincSHcucn Na

tionalitätenstaates unter Führung der Tschechen
nichts wissen . Tie Slowaken , die schon vor ver

Staatsgründung mit den Repräsentanten der

tschechischen Nation , darunter Masarhk und

Benesch , zu Pittsburg sich über die Steiatsform
und die innerpolitischen Einrichtungen des
schafsenden Staates vertraglich einigten und » in
die dem Bertrage entspringenden Rechte betrogen
wurden , wurden durch die Haltung der Tschechen

Aüsttilt der Sozialdemokraten aus der Regierung
Württembergs .

Berlin , - ■ Inni . (Eigenbericht . ) In Wärt -

wmberg hat, . » sich die Bürgerlichen eine

H e r a n s f o r d e r n n g der S o z i a l d e m o-

k r a t e n geleistet . Estestand eine Koalition « -

regiening , in der nur e i n Sozialdemokrat saß,

obwohl »ufere >R»ossen die stärkste Partei

im Reichstag sind . Als nun vor kurzem ein

Z n i r n in s in i n i st e r st a r b, verlangten die

Sozialdemokraten , daß das Portefeuille ihnen
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überlassen werde . Der demokratische Regicrnngs -

Präsident berief aber wieder einen Zcn -
t r n m s a b g e o r d n e t e ii i » die Regierung .
Tie Sozialdemokraten traten daraufhin aus der

Regierung ans . Tie bürgerliche Mitte wird sich

entscheiden müssen, ob sie mit den Sozialdento -
kraten oder mit den D e u t s ch n a t i o n a he n

regieren tvill .

in Opposition z» diesem Staate gedrängt . Tie

Haltung der Arbeiterschaft war zu dem geschaffenen
Nationalitätenstaat dnrcki die Beschlüsse des

Brünner Parteitage « gegeben , die zugunsten des

SekbstbcstimmnngSrechtes der Völker lauteten .

Und diese Umstände drängten die Regierung « -
Politik dieses Staates zwangsläufig auf den Weg
der Gewaltpolitik , nachdem der erste imperiali -
stisclie Akt, die Einverleibung anderer Nationen

in diesem Staate vollzogen tvar . Tie Milans -

nbnng der RegicrungSgewalt durch die Slowake »

Tsckwck - en war unerwünscht , die der anderen Nationen , da

sie von vorneherein in Opposition z » diesem
Staate standen , nnmöglich . So mußte auch dem

imperialistischen Heißhunger nach außen , » ach
Uebersältignng . eine Angst vor dem Versagen der

Verdanungskraft des tschechischen ' Magens , eine

Angst vor der eigenen Kurage nach innen folgen ,
die ihren ' Ausdruck unter den obwaltende » Ver¬

hältnissen nur in einer Gewaltpolitik gegen alles

zu dem Staate in Opposition Stehendem finden
konnte . Tiefe Umstände und Verhältnisse wirkte »

auch darauf ei », daß die RevolniionLnalionalver -

sammlung über alle realen Tatsachen hinweg die -

sen Staat als den tschechischen Nationalstaat ans -
rief : einen ' Nationalstaat ganz eigener Art , in
dem mehr als sechs Millionen Mmoritätsvölker
wohnen nnd die sogenannte StaatSnatio » nicht
ganz sieben Millionen zählt . Tie Tschechen hatten
bei voller Anwendung des deinokralischen Prin -
zipes für die Wahlen in die öffentlichen und ge¬
setzgebenden Körperschaften zu befürchten , daß sie
eine Majorität von nur vier bis fünf ' Mandaten

erzielen , also trotz aller „Teinokralic " ihren Na -

tionalstiat ans demokratische Art nnd Weise nicht
regieren könnten . Es mußte daher , bevor die

Wahlen ausgeschrieben wurden , eine Wahlgev -
mclrie auaeivendet werden , die den Tschechen eine

starke Majorität verbürgt ; der erste Schritt zur

politischen und geistigen Vergetvaltigiing der Mi -
noritatSvölter inklusive der slowakischen „ Brüder "
ans ganz „demokratische Weise " . Wie diese Ma -

jorilät erzielt werden niiißle , soll nur ein Beispiel
aufzeigen : Im Präger Wahlkreis entfallen aus je
18 . 000 Stimmen nnd im Karlabader Wahlkreis
(fast rein deutsch ) ans je 4G . 000 Stimmen ein
Mandat . Ein gleiches Verhältnis besteht im

Prinzips in allen nicht tschechischen zn den tsche¬
chischen Wahlkreisen . DaranS ergibt sich , daß die

lolitischc Machtposition der Tschechen im Staate ,
wie sie sich in den gesetzgebenden Körperschaften
repräsentiert , nicht dcil realen Machtverhältnissen
eiilspricht , sondern die Folge einer zwangsläufigen
Gewaltpolitik gegenüber den Nichttschcckzen ist .

( Schluß folgt . )

TWes - Reuigwten .
And wieder einer !

Ein zechzigjähriger lathoUicher Pfarrer schändet
ein elfjähriges Mädchen und steckt es an .

Ter „ D n ch C a s u" , das Ntähr . - Ostraner
tschechtsch -smialdemokratischc Blatt brachte am

1. Mai folgende Meldung :

„ Wir bringe » wiederum ein Dokument da -

zur , daß „ ohne Glauben und Religion keine
Moral möglich sei " und daß bloß der KatholiziS -
» ins ein Patent auf Moral habe , welcher Uni -

stand ancki eine charakteristische Ergänzung zu
aller klerikalen -Hetzerei gegen fortschrittlich ge -
sinnle Lehrer und die bürgerliche Sittenlehre ist .

er Fall , welcher sich vor einigen Tagen in L i -

bisch bei N c u l i t s ch e i n ereignete und in
die Oeffciitlichkeit drang , ist einer von den vielen

anderen , welche der Oeffcntlichk . ' ir verheimlicht
bleiben . Es ist dies ein Fall , der bei einem ka-

tholischcn Priester selbstverständlich ist , es liegt
nur daran , auf welche Art er es tut nnd inwie -

fern sein Opfer schweigt . In den letzten Tagen
wurden Freiberg , Libisch und die Umgebung
durch eine Nachricht aufgeschreckt , welche sich
blitzartig ans das gan - e Land verbreitete und die
niemand glauben wollte . Ter etwa sichzigjüh -
rige katholische Pfarrer in Libisch , welcher an¬
geblich so ergreifend vom sechsten Gebot zn prc -
digen verstand , der die Kinder in der Schule
zur Moral antrieb , der im Beichtstuhl Männer
nnd Frauen zur ehelichen Treue ermahnte , die -
ser Manu , welcher nach außen die verkörperte
Moral selbst gewesen ist , das verkörperte sechste
Gebot Gottes , schändete ein elfjähriges Mädchen
nnd steckte es geschlechtlich an . Vergangene
Woche , Mittwoch oder Donnerstag , rief der

Pfarrer S l a v i e c £ unter einem Vorwand ein

auffallend entwickeltes , elfjähriges Mädchen aus
Libisch zu sich auf die Pfarrei . Und dort — so
sagte das Mädchen ans — sprach zn ihr der
Pfarrer süße Worte von irgend etwas int Ir¬
gendwo , dann nahm er es auf die Knie , spielte
mit ihm nnd — das weitere schämte sich das
Mädchen zn jagen . Das Mädchen kam ver¬

weint nach Hause und gebürdete sich sehr anffcil -
lcnd . Als den Eltern das Benehmen verdächtig
wurde , fragten sie, was ihm geschehen sei. Es

schämte sich natürlich und wollte nicht Farbe
bekennen . Tie Schmerzen zwangen es aber

zur Aussage . Tie Mutter untersuchte es dar -
ausbin und konstatierte , daß es geschlechtlich miß -
braucht worden ist . Tas Mädchen beschwerte
sich weinend oh der Schmerzen , weshalb es so-
fori znni A r z t nach Neutitschein geführt wurde .
Dieser konstatierte innere Verletzung und
g e s ch l e ch t l i ch e A n st e ck n n g. Nach diesem
Befund stellte er ein ärztliches Zeugnis aus . Am

nächsten Tage tvar bei demselben Arzte der

Pfarrer , welcher das Kind angesteckt halte . Die
Nachricht von der Schändung des Mädchens ge -
langte sofort in die Oeffentlichkeit ; als dies der
Pfarrer erfuhr , bat er den Vater des Kindes , es
doch ja nicht bekannt zn machen , besonders aber ,
daß es nur ja nicht in die Zeitung komme . Weh -
klagend hat er noch , die Sache nicht bei Elericht
anhängig zn machen . Tas Mädchen sagte wei -
ter ans , daß es Angst habe , was mit ihr ge -
schehen wird , da der „Hochwiirdige Herr

Pfarrer " , als er es ihr tat , sagte , daß sie i »
die „ Hölle kam e " nnd er beschrieb ihr die

Schrecken der Höllenqualen . Tag
Kind hatte nun Angst vor der Hölle . Einige
Tage später erhielt es Bestick , von einem ein Jahr
älteren Mädchen nnd diese » sagte der Unglück -
lichen : „ Tu tvarst dumm , daß du es sagtest ,
mir machte es der Hochwiirdige Herr schon öfter
nnd ich sage nichts . " Als nun die ganze Sackte
der Oeffentlichkeit bekannt wurde , kamen die
verschiedensten Sachen ans Licht , daß man etwas
ähnliches schon lange erwarten konnte , denn ans
die Pfarrei wurden junge und altere Mädchen
des öfteren gelockt .

Soweit das Ostrauer Blatt . Wenn nun
auch , wie doch zu erwarten , der geweihte
Schweinkerl , der dein Gerichte übergeben wurde ,
die wohlverdiente schwere Strafe erhält und hos -
fentlich für immer jeder Berührung mit der
Schuljugend entzogen Ivird . so ist damit doch
dem geschändeten und angesteckten Kinde , seinen
Eltern nnd auch der gesamten Oeffentlichkeit nur
wenig gedient . Ter Fall ist nicht vereinzelt ;
Woche für Woche — znleht gestern — müssen
wir über Gefährdungen der Kinder , der Mäd -

chen und Knaben , durch die pfäffischc „ Erzie -
lning " berichten , die sicherlich täglich ihre
Opfer fordert . Hier tut Selbsthilfe not
und sie liegt doch so nahe : Kein . Kind werde
mehr von seinen Eltern dem ReligionSnnter -
richt in Schule nnd Kirche durch die Geistlichkeit
überantwortet . Dies ist ein Gebot der Selbst -
erbaltung für den , der nicht will , daß seine
Kinder twiterhin Gefahr laufen , durch die „sitt¬
lich - religiöse Erziehung " schwersten Schaden an
Leib und Seele erleiden .

Die Psasfen schonen nicht einmal Geistes «
kranke . Fronleichnam wurde heuer sogar in den
Irrenanstalten der Republik gefeiert . In der

Anstalt in Czernowitz bei Brünn , deren Insas -
sen offenbar besonders glaubensstark sind ,
wurde das Protzige Fest der Kirche mit großer
Feierlichkeit begangen . Eine Musikkapelle spielte
fleißig dranf los , ob nur zur Begleitung der
kirchlichen Gesänge der Anstaltsvfleglinge oder

zur Beruhigung der Nerven der ( Geisteskranken
wird am ehesten derAnstaltsdirektor , der zugleich
Arzt ist , entscheiden können . Wenn aber die
Kosten für die Musikkapelle und allen anderem
Klimbim dieser lärmenden kirchlichen Parade im
Voranschläge der Anstalt enthalten sein sollten ,
dann Ware ganz ernstlich dem Landesansckmsse
nal >ezulegen , sich um eine vernünftigere Geldge -
barnng in den Irrenanstalten zn kümmern .
Leider bildeten die Staffage dieses Umzuges auch
eine Anzahl von Proletarierfrauen mit ihren
Kindern , die zu solchen Schaustellungen teils
der Gafferinstinkl , teils das Kommando irgend
eines Pfaffen treibt . Merkwürdig auch , daß die
leitenden Beamten der Anstalt , die wie in
Ezernowitz , freiheitlich gesinnte Sokoln sind ,
selchen klerikalen Umzügen in einer Anstalt für
Geisteskranke nicht wehren , sich nicht einmal da -
zu aufraffen , einen so überflüssigen Menschen ,
wie den Ansialtsgcistlichen zur Abberufung vor -
zuschlagen . Oder sollte all dieser kirchliche
Hokuspokus nur deshalb ' veranstaltet werden ,
weil sich die armen Geisteskranken nicht dagegen
wehren können nnd sich alles gefallen lassen
müssen ? Oder hat man es hiebe ! mit einer
neuen Heilmethode zn tun ?

Psäfflsche Straßendeiuonstrationen . Wenn
man den klerikalen Berichten über die Fron «
leichnccmsprozessionen in - den schwarzen Nestern
der Republik Glauben schenken darf , so war der
Verlans dieser weihrauchduftenden Straßen -
demonstrationen überall erhebend . Den Be -
richt des Warnsdorscr Pfaffenblattes ist zu ent -
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nehmen , daß besonders ein anmutiger Kinderzug
und die Mädchen mit Schleier den würdigen
Eindruck der Warnsdorfer Prozession bedeutend
erhöht haben . Das Blatt hebt weiter hervor ,
daß die Teilnehmer , unter denen die germanische
Inngfraiienkongregation , der katholische Frauen -
blind , der katholische Franenhilfsvercin , der ka -
tholische Müttervercin , der katholische Mädchen -
bund „ Edelweiß " hervorstachen , an würdiger
Haltung nichts fehlen ließen . — Maß das aber
schön gewesen sein : Der anmutige Kinderzug ,
die anmutigen Mädchen mit Schleier und dazu
ein Dutzend Pfaffen in der Mitte . . .

Tschechischer Bankadel verpflichtet nicht ! Die
Zivnvslenska Banka , die fiir jeden chauvinisti -
scheu Gschnas ihr gefülltes Portefeuille öffnet ,
hat anläßlich ihrer Generalversammlung , die
über die schwierige Frage zn entscheiden helle ,
wie der Reingewinn von 52 Millionen Kronen
zu verteilen ist , den Witwen und Waisen nach
gefallenen tschechischen Kriegern den Betrag von

400 K gewidmet . Es ist wohl ausgeschlos¬
sen, daß die Häuptlinge der Zivnostenska banka ,
die Herren Preiß , Berka oder Marik für einen
Stundenlohn von 400 Krone » ihre anstrenge »de
Klubsesselarbeit leisten würden .

Die ' Nase des Prinzen nnd das Tschechische
Preßbiiro . Das Tschechische Preßbüro veröffent -
lichte gestern folgende Meldung , die wir fiir einen
künftigen Kn- ltnrhistoviker , der Sinn fiir die
Dtltmnheit unserer Zeit haben wird , registrieren
wollen :

London , 2. Juni . ( AR. ) Ter morgige Gc -
bnrtStag des Königs wurde schon heilte
festlich begangen . Der König nahi » eine Trnp -
Penschau vor nnd erteilte zahlreiche AuSzeichnm -
gen . Ter P rinz v o n Wale s, welcher d! c
Industriestädte der Provinz ?) orkshirc bereist , war
gestern G c g c n st a » d herzlicher v ö l k l .
scher Ovationen . Dabei ist ihm ein k l e i -
» er II » so II zugestoßen . Ans dem Publikum
wurde eine gelbe Rose geworfen , die d c n
Prinzen ins Gesicht traf und ans sein - ?
Gr slchtsver Zerrung wvr ersichtlich , das ; er einen a- ,
wissen Schmer , gefühlt hsit . Einer der Zuschauer ,
welcher die Rose aufhob , konstatierte , daß der
Stengel voller Dornen war

Also kein Bombenatlenlal und auch fein
tödliches Narkotikum . Nur eine schlichte Rose .
Und doch litt der arm « Thronfolger unsäglichen
Schmerz , sei » Gesicht verzerrte sich. Man ' kann
sich die Todesangst des Publikums vorstellen , das
um feinen teuren Prinzen zitterte . Zum Glück
aber Ivaren es nur ein paar Dornen , die den
Prinzen an der ' Nase kitzelten . Es kommt zwar
öfters vor , daß Rosen Dornen tragen , aber das
sollte doch jeder englische Staatsbürger wissen , eaß
man Rosen , die man einem Prinzen an den Kopf
wirft , erst von den Dornen befreit ! Wie gesagt :
ein Glück , daß nichts passiert ist . Das tschechische
Preßbüro freut sich mit dem englischen Bürger -
tum vom ganzen - Herzen. Die gekitzelte ' Nase des
Prinzen von Wales ist ihm wichtiger , als Hunger
nnd Elend hnnderttausender Arbeiter hier im
Lande , die zugrundegehen .

Modcsorge » bei der Gendarmerie . Unter den
aktiv dienenden Gendarmen erregt die Nachricht ,
daß das Landeskoniinando einzelnen Gendarmerie -
stalioncn Musterheliiie zugesendet Hai . die überall
,pir Einführung gelangen solle », viel llninnt .
Gegen diese » ene Mode — eine alle Velen i. ans
dem verfluchten Oesterreich — wird ins T >esse »
geführt , daß sich die Helme nirgends bewährte ».
Weder gegen einen Angriff , noch gegen Regen , im
Sommer erweist sich diese Kopfbedeckung sogar so
unangenehm , daß die Mannschaften lieber mit dem
Helme in der Hand de » Dienst machen . Als
Kopfbedeckung kommt auch der Schlapphut der
italienische » Bersagliere in Betracht .

Die Betrügereien ans der Kaschau - Odcrher -
gcr Bahn . Ka schau . 2. Juni . lTsch . P. ) Im
Marz vergangenen Jahres wurden auf der
Kaschau - Oderberge - x Bahn Betrügereien festga -
stellt , bei welchen die A n n a h m e p r o t o k o l l e
gefälscht und Rechnungen für nichtgclieserte
Waren ausbezahlt wurden . Die Bahn hat d-
durch einen Schaden von zirka 700 . 000 K
erlitten . Heute begann vor dem Kasckancr
Gericht die Verhandlung gegen die wegen dieser
Machinationen angeklagten s e ch s P er so u c n,
unter denen sich zwei Beamte der erwähnten
Bahn nnd ein ^Lehrer befinde », die übrigen sin!' .
Kaschaner Industrielle . Die Verhandlung wird
einige Tage dauern .

Vcrbilligung des Milchpreises . Tie P v ager
Molkereien haben vom l . Juni d. I . ab den
Preis für einen Liter Milch n m 52 Heller
herabgesetzt , so daß ei » Liter pasteurisierter
Milch in Milchverkanfsstellcn 2 . 20 K kosten wird .

Die Jcneetzcstattung in Prag . In der Zeil vom
l . bis 31. Mai wurde » in Prag lütt Personen , dar -
unter 80 Männer , 61 Frauen , 5 Knaben und 4 Mad -
chen eingeäschert . Nach den Konsessionen ivaren es ;
84 Katholiken , 24 Mitglieder der lsch. -st . Kirche ,
6 Evangelische , 1 Israelit n»1> 35 Konfessionslose .

Der eingesperrte Aesängnisvecrwalter . Auf dem
Jahrmarkt in T a b o r wurde ein Mann von der
Ortspolizei verhaftet , als er jemandem die Vorst
ziehen wollte . Es war der bekannte Taschendiet
Rudolf Chalupecky , der aus Prag verwiesen ist
Er wurde ins Gefängnis gebracht . Als der Gesang -
niSverwalter behufs irgendeiner Feststellung in di <
Zelle ChalupeckyS eingetreten war . schob ihn diese ,
bei Seite und sperrte ihn ein . Aus den Lärm des
Gefängnisleiters kamen seine Frau und andere Leute
herbei und setzten ihn in Freiheit . Einig ,
Wachleute nähme » die Verfolgung Ehalupcckys auf

Arsen » statt Backpulver . In der Faniiiic bei
Hauslers Adolf Novak in Rzeppan , Bezirk Luditz
sind sieben Personen nach dem Genüsse vo «
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Quarkkuchen unter schweren SB c r g i f I it » g 3 -

erschci » » ngen crfrault . Zwei Personen
starben bald darauf , die anderen konnten gerettet
werden . Man vcrinnlct , daß statt Backpulver Arsc -
»ik verwendet wnrde .

Airtounsälle . Der Chansseur Gottlieb Chorval
aus 2i8fotv snhr Freitag itachnttttag « niit seinein
Lastautomobll ans der Landstraße gegen iiikkow , als

plötzlich vor dem Gebäude der Verzehrnnpsstkncr die
Kelle der vorderen Achse des Wagens riß und der

Wagen in das Straßengelände hineinfuhr . Hiebet
wurde der ans dem Automobil sitzende Ardeiter
Anton Anger aus dem Wagen geschleudert, ' er er -
litt s ch >v e r e innere B e r I c tz n n g c n, —

Nächst Waldsassen bei Egcr wurden ein Bergdirektor
und seine Frau ans dem Auto geschleudert und er -
litten schwere Verletzungen .

Zweierlei Mas ; der Praeter Polizei .

Vorgestern fand ans der Sophieninsel , die

nunmehr „Slawische Insel " genannt wird —

wohl deshalb , weil dort der Dr . Kramarsch seine
allslalvischcn Ideen propagiert und zimt heiligen
Krieg gegen die Germanen anfeuert —, eine Ver¬

sammlung der klerikalen Studenten statt , in der

gegen die Führung des tschechischen Studenten -

Verbandes protestiert wurde , weil dieser sich an

den Vegrühnngsfeierlichkeilen anläßlich der ' An -

kirnst de ? Marschall Fach in Prag nicht beteiligte .

In der Versammlung wollten attch ungefähr 1. p>0f)

fortschrittliche Studenten Zutritt erlangen , der

ihnen jedoch von der Polizei verwehrt wurde . Die

Studenten hielten also eine zweite Versammlung
ab : während dieser Versammlung wurde der die

Polizei kommandierende , etwas heihblütige Offi

uer ungeduldig und gab den Befehl zur „ Zer
streuung " der Demonstranten . Die Studenten

wollten nun in geschlossenem Zuge abziehen , da

stürzte sich aber die Polizei aus sie und mit Hilfe

des „ Pcndrek " trieben die Polizisten die De
mokratie ans den Köpfen der Studenten . Es win¬
den fünf Stiidcuten schiver und 15 Sindeiiten
leicht verwundet . Die Szenen , die sich hiebe ! ab -

spielten , tvaren skandalösester Art und eS genügt
an ' uführcn , daß die Polizei den Tchwerverwun -
beten die erste Hilfeleistung verweigert « .

Das Vorgehen der Prager Polizei ist nicht
immer das gleiche . ?llS nämlich einige Minuten
später dir klerikalen und nationalistischen Studen »
ien einen Umzug über den Wenzelsplatz veran .
stalteten , wobei sie K r a m a r s ch und Müsse -
l i n i hochleben ließen , sowie Passanten , die beim

Gesänge des Hetzliedes „ Hej slovane " nicht den
Hut abnahmen , altakiertcn und verprügelte » ,
schaute dir Polizei zu . Am ganzen Wege herrschte
ein Huroncngeheul , das sich noch steigerte , als zu
den klerikal - nationalistischcn Demonstranten auS
den Fenstern der „ Rarodni Listy " Brand -
reden gehalten wurden . Vis tief unt Mittentacht
lärmten und schrieen die Demonstranten , denen

gegenüber sich die Polizei vollkommen Pak -
s i v verhielt . Es ist nicht daS erstemal , daß die

Polizei ' weifaches Blaß anwendet . Sic schaut
nationalistischen Demonstranten mit verschränkten
Armen zu. während sie gegen demonstrierende
Arbeiter sehr energisch vorzugehen versteht . Bei
der Besetzung des LandeStheaterS . bei der Atta -

kicrung deutscher Passanten und so weiter ivar
die Polizei untätig . Als kommunistische Ar -

heiter gegen daS Schuhgesetz demonstrierten , als

freie Geiverkschaftlcr gegen den Angcstellten Kol -

kektivvertrag protestierten und als gestern schließ -
lich fortschrittliche Studenten gegen die klerikale
Nebermut eine Kundmachung veranstalten wall '

tc », wurde die Garde des Herrn Bienerth sehr
energisch .

Sämtliche tschechisch -svzialistischen Blätter ver
urteilen das Vorgehen der Polizei . DaS „ P ra v o
Lidu " sagt : Wir haben bisher gemeint , daß der

Chef der Prager Polizei nicht der Anhänger der

Methoden ist , die seine Vorgänger K r i k a v a
und K » n z geltend machten . Es wird auch nötig
sein , zu fragen , ob wir uns nicht geirrt haben .

Das „ LeSke Slovo " sagt , daß es zu die¬
sen Poli - eistück um keinen Preis hätte kommen
sollen . Wenn es geschehen ist . muß man icuen
Recht geben , welche meinen , daß die Prager Poll -
zei Wasser ans die ko»i »»inistische Mühle treibt .
Es sei im Interesse der normalen politischen Ent -
Wicklung , daß sich solche Vorfälle nicht mehr wie -
verholen .

Das „31 übe Pravo " schreibt : So weit
ist es bei uns gekommen . Auf die Anhänger M a -
s a r y k s mit dem „ P e n d r e k" . den Anhängern
K r a m a r s ch s und S ch r a m e k S volle Frei -
heit . LAasaryk ist allerdings nur Präsident , wäh »
rcnd Kramarsch und Schremek in der Pötka
herrschen .

Schwerer Unfall im Lehrter Bahnhof .
DaS Stellwerk von einem Zug umgefahren .

Berlin , 2. Juni . Heute früh um sieben Uhr
wurde am Lehrter Bahnhof das Stellwerk durch
einen Leerzug »' . ' . . gefahren und dadurch die Ein -
und Ausfahrt vollkommen unterbunden . Tie

Borortezüge wurden umgeleitet , die Reisenden
des Fernvcrkchres mußten in Spandau um -
steigen . Die Verkehrsstörung hat m e h r c r e
Stunden augedauert . Bei dem Unfall sind
sechs Personen verletzt worden , zwei
davon sind tot und zwar ein Hilfsraugeurauf -
scher und ein zweiter Mann , dessen Persönlichkeit
noch nicht festgestellt werden konnte , da die Leiche
noch unter den Trümmern liegt . Das Unglück
soll infolge falscher Meicheiistelliiiig entstanden
sein . Ter Leerzug hat nicht nur den Prcllbock ,
sondern auch das dahinter liegende Stellwerk
vollständig demoliert .

Teiegrmme .
RoyaWWe Umtriebe in Baris .

Paris , 2. Jiini . ( HavaS. ) Aus gut informier¬
ten Kressen stammende Meldungen versicherten
gestern , daß durch eine Polizeinnlersiichung in der
Wohnung eines der Eamelots du Roi , welcher
gegen den Deputierten Moutct gclvalllätig vor -
gegangen war . wichtige Dokumente aufwicg -
l erisch e n Charakters eindeckt wurden Es
soll sich um eilten Plan der rvyalistsschen ? lgilatiou
in Frankreich und um ein Verzeichnis der Per -
sotten handeln , welche an dieser Bewegung teil -
nahmen sollen . Durch die gerichtliche Unter -
suchuug wird das 3! öfarc genau festgestellt .

Las Vettrauetisootum für den neuen

polnischen Ministerpräsidenten .
Warschau , 2. Juni . Nach der Debatte über

das Expo sc, des Ministerpräsidenten Witos hat der
Sejm mit 22l > gegen 171 Stimmen der 3ie -
gieruug das Vertraue » ausgesprochen . Für das
Vertrauensvotum stimmte » alle Parteien der
Rechten , die Pisast - Partei , der Klub der ulraini -
sehen Chliboroben und die katholische Bolksparlei .
Dagegen stimmten die Sozialisten , die radikal «
Bolksparlei Wyzwoleni « , alle nationalen Minder -
Helten und die oposilionesse Gruppe Dembski .

Beendigung der Ssterreich - tfchechifÄen
Grenzregulierung .

Wien , 2. Juni . CK. B. ) Ter im Sommer
l 92l1 zusammengetretene internationale

Grcnzregulicrnngsausschnß für die

österreichisch tschechoslowakische Grenze , dem unter

Leitung de » italienischen Oberstleutnants Pessi -
oelli die Festlegung der neuen köv Kilometer

langen Staatsgrenze gegenüber der Tschechoslo -
Ivakci im Sinne des StaatSverkrages von St .

Germain durchzuführen oblag , lzat in den letzten

Tagen seine Arbeiten beendet und sich

aufgelöst . Es ist dies abgesehen von den mit

den kurzen deutsch - dänischen und deutschfalgischen
Grenzen befaßten Ausschüssen der erste inlcr -

nationale GrenzregulieningsatiSschuß , der seine
Aufgaben zum Abschluß gebracht hol . Die ver -

hältnismäßig rasche Dnrchfi ' thnmg der umfang -

reichen Aufgabe muß umso meine begrüßt werden ,

als hiednrch eine schwere Belastung der Bundes -

fiitanzeii in Wegfall kommt .

Der unfähige Völlerbundsrat .

Stockholm , 2. Juni . l . Havaö . ) Tie inter

parlamcnlarisctzc Gruppe des Riksdag beschlosz,
der Regierung vorzuschlagen , den Völkerbund

zit einer Intervention zwecks Lösung des

ReiximtionSproblemS aufzufordern . In der An -

nähme , daß der Rat unfähig ist . diese Frage

zu lösen , fordert sie , daß die Versammlung einen

neu e n A u S s chn ß a n f st e l l c. der mit dem

gegenwärtigen Wirtschaftsaitsschuß znsamntctt -
arbeiten soll .

Der Weib - M « .
Bon Guy de M a u p a s s a n t.

Guy de Maupassant , vielleicht der beste
Kenner der Hainen " ttnd „ Herren " der

französischen Gesellschaft , verdient es , mit

seiner Charakteristik des französischen Bour¬

geois zu Worte zu kommen .

Wie oft hört man nicht sagen : „ Er ist ein

reizender Mensch , aber weibisch , wirklich ganz
wie ein Weib . " Ich will also von den Weib -

Männern reden , der Pest Frankreichs .
Wir Franzosen sind alle solche Weib Män -

»er , das heißt , wir sind veränderlich , pbantn -

stisch, harmlos , perfid , inkonsequent in lieber -

pugnngen und Willen , heftig und scharf wie

Frauen .
Aber der ärgste Weib - Mann ist entschieden

der Pariser Bouilevardier , dessen Zeichen der

Intelligenz ausgeprägter sind als bei den andern

in der natürlichen Neigung seines Geschlechtes ,
in sich alles Verführerische und aste Fehler der

reizeudliederlicheit Frauenzimmer vereinigend .

Unsere Depulierlenkammer ist voll " von sol -

che » Weib - Rtännern . Sie bilden den größten
Teil jener liebenswürdige » Opportunisten , die

man mit Fug und Recht „ EbarmeurS " nennen
kann . Sic sind es , die mit süßen Worten und

falschen Versprechungen regieren , die die Hände
so herzlich zu drücken verstehen , daß ihnen die

Herzen zufliegen , die zu Leuten , die sie kaum

kennen , so entzückend : „ Mein liebster Freund "
jagen können , die ihre Meinung ändern , ohne es

selbst inttc zu werden , sich für jede neue Idee
begeistern , bei all ihrem Wetterfahnentum je -
wellig aufrichtig sind , sich betrügen lassen , wie

sie selbst betrügen , und am Morgen nicht mehr

wissen , was sie am ? lbeud behauptet haben .
Unsere 3ledaktiouen sind voll solcher Weib -

Männer . Gerade dort findet man sie auch am

notwendigsten . Gewiß , jeder gute Journalist
muß etwas Weib sein , das heißt dem Publikum
gegenüber , er muß schmiegsam sein , damil er

unbewußt den Nuancen der stets fließenden öf -
fentlichen Meinung folgen kann , veränderlich
und launisch , skeptisch und leichtgläubig , Wider -

spenstig und hingebend , Voltaire und Proud -
homme , begeistert und ironisch , stets überzeugt ,
ohne au irgend etwas zu glauben . Die Auslän -

der , unsere Anti - Typen , lote Mme . Jbel sagt ,
die zähen Engländer und die schwerfälligen
Deutschen , betrachten uns , werden uns bis ans

Ende aller Jahrtausende mit einem gewissen
Staunen betrachten , in das sich Verachtung
mischt . Sic halten uns fiir leichtsinnig . Aber
das sind wir nicht . Wir sind eben Weiber . Des -
halb liebt man uns auch , :> tz unserer Fehler ,
daher kommt man immer wieder , trotz allem ,
was man über uns sagt , zu uns zurück ; es ist
alles nur Liebesgezänk . . .

Der Weib - Mann , dem wir in der großen
Gesellschaft begegnen , hat so viele 3ieize , daß er
den in fünf Minuten bezaubert , mit dem er sich
unterhält . Sein Lächeln scheint fiir ihn geschaf -
seit und hält den Ton unweigerlich einzig für
sich so liebenswürdig . Beim Verlas -
seu glaubt man , ihn schon seit zwanzig Iahren
gekannt zu haben . Man leiht ihm mit Vergnü -
gen Geld , wenn er damnt bittet . Er verführt
uns wie eine Fmtt .

Hat er sich uns gegenüber zweifelhaft be¬

nommen , so tragen wirs ihm nicht nach . Er ist
ia so reizend , wenn man ihn wiedersieht . Ent »

schuldigt er sich ? Nein , man fühlt sich fast belvo -

gen , ihn um Verzeihung zu bitten . Lügt er ?
Man kann es nicht glauben ! Prellt er uns
immer mit falschen Versprechungen ? Aber nein ,
wir sind ihm int Gegenteil für seine Verspre¬
chungen so dankbar , als hätte er bereits die
Welt auf den Kopf gestellt , um uns einen Dienst

zu erlveiseu . Wenn er etivaS bewundert , dann

begeistert er sich so echt , in Worten so echter

Uel»erzeuguitg , daß es sich tief in unsere Seelen

senkt. Er hat einst Victor Hugo verehrt und

macht ihn heute herunter . Er hätte sich fiir Zola

geschlagen und läuft jetzt Valley d ' Anrcvilly
nach . Alier wenn er bewundert , duldet er keine

Einschränkung . Ilm eines Wortes willen teilt
er Ohrfeigen ans : und wenn er verachtet , ver -

achtet er grenzenlos und läßt keine Widerrede

zu. . Kurz und gut , wirklich verstellen tut er

nichts .

Man hört das Gespräch zweier Frauen -

zimiiier : „ Du bist also mit Julia böse ? " „ Das
will ich meinen . Ich habe sie gcohrfcigt . " „ Was
hat sie dir denn getan ? " „ Sie hat Paukine ge
jagt , daß ich mindestens dreizehn Monate im

Jahr in der Klemme säße . Und Paukinc hat

es Gontara weitergesagt . Verstehst du ? " „ Ihr
habt doch aber vier Jahre lang in der Rite

Elauzel znsammenget »ohnt . " „ Rein , vor vier

Iahren aber in der Rne Breda . Dann baden

wir uns verzankt , weil sie behauptete , ich hätte

ihre seidenen Strümpfe angezogen . Aber das

war nicht wahr . Seidene Strümpfe , die sie bei

Mutter Marlin gekauft balle . Ich Habs ihr aber

eingetränkt und da Ixit sie sich von mir getrennt .
Aber nach einem halben Jahr traf ich sie und sie
Hai mich gebeten , wieder mit ibr znsammenzn -
ziehen . Sie hatte eine viel zu große Wohnung
gemietet . "

Das übrige hört man nicht ; man geht vor -
bei . Aber am Sonntag daraus steigen ans dem

Wege nach St . Germain zwei junge Frauen in

denselben Wagen . Man erkennt sie sofort . Die
eine ist Julias Feindin und die andere Julia
selbst . .

Kosenamen , Zärtlichkeiten , allerlei Plane :

„ Hör ' mal , Julia . " — „ Sag ' mal Julia " usw .
Ein Weib - Mann hal ähnliche Freiindschaf -

ten . Drei Monate lang kann er ohne seinen
„Hieben , guten Jacques " nicht leben . Ans der

ganzen Welt existiert fiir ihn nur Jacques . Er
allein hat Geist , Sinn und Verstand , Talent ,
slnr er ist überhaupt etwas in Paris . Sie wer -
den immer zusammen gesehen , sie essen znsam -
inen , gehen zusammen ans und begleiten ein¬
ander allabendlich zehnmal von der Tür des
einen zur Tür des andern und können sich nicht
trennen .

Spricht man aber drei Monate später von

Jacques , dann heißt es : „ So ein Lump , so ein
Kerl , so ein Schuft . Den habe ich kennen gelernt .
Bleiben Sic mir mit dem vom Halse . 3ticht
einmal ehrlich ist er , schlecht erzogen usw . nflv . "

Drei Monate später haben sie eine gemein -
saute Wohnung . Aber eines Morgens erfährt
man , daß sie sich duelliert haben und dann ans
dem Kampfplatz einander in die Arme gesunken
sind . Dibei sind sie die besten Freunde der

Welt , die Hälfte des Jahres tödlich verzankt . Sic
verleumden und vergöttern sich abwechselnd ans

tiefstem . Herzen, drücken sich einander die Hände ,
daß fast die Knochen brechen , und sind ein an -
dermal bereit , sich um eines ^ Mißverständnisses
willen den Schädel zu spalten .

Ja . die Beziehungen der Weib - Männer sind
unbeständig : ihre Stimmung ist leicht erschüt¬
tert , ihre Begeisterung ist rasch verrauscht , ihre
Zärtlichkeit schlägt rasch in Feindschaft um .
Heute lieben sie sich , morgen sehen sie sich kaum ,
weil sie im Grunde eine Weiber - Natur , Weiber -

reize und Wcibertcmpcramcnt haben und alle
ihre Gefühle der Franenlicbe gleichen .

Sie behandeln ihre Freunde , lvic die
Frauenzimmer ihre Schoßhunde . Das süße ,
kleine , vergötterte Hundevieh wird zärtlich ge¬
küßt , mit Zucker gepäppelt , auf Kissen gebettet ,
aber es wird auch , wenn die Geduld reißt , zum
Fenster hinausgeworfen , am Schwanz im
Kreise gedreht , unter Umarmungen fast er -
stickt und im nächsten Augenblick , ohne jeden
Grund , in kaltes Wasser getaucht .

Ach, aber welch seltsames Schauspiel bieten
erst die Zärtlichkeiten zwischen einer wirklichen
Frau und einem Weib - Mann . Er schlägt sie
und sie kratzt ihn . Sie verfluchen sich , können
sich nicht sahen und sich nicht trennen , denn ge -
heimnisvollc Bande des Herzens ketten sie an -
einander . Sie betrügt ihn , schluchzt und verzeiht .
Er liegt in dem Bett , das ein anderer bezaplt ,
und hält sich dabei in voller Uebcrzcttgnng für
anständig . Er verachtet sie unid bebet sie cm,
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ohne zit begreifen , daß sie das Recht hätte , ihm
seine Verachtung heimzuzahlen . Sie leiden bit¬

ter und können doch nicht auseinander ; sie wer¬

fen sich vom Morgen bis zum Abend Schimpf -
Worte ttnd Vorwürfe an den Kopf , die schander -
hastesten Beschuldigungen , und fallen dann doch ,
erschöpft und bebend vor Wut und Haß . matt «
der in die Arme , umschlingen sich in wahusinni -
ger Liebe , schließen Mund aus Mund und

Frauenzimmerseele ans Fraucnzimmerseele .
Der Weib - Mann ist tapfer und feige zu -

gleich ; er hat ein empfindlicheres Ehrgefühl als

jeder andere , aber der Sinn für einfache Recht -
lichkeit fehlt ihm und er begeh ! ohne Bedenken ,
wenn die Umstände günstig sind , Gemeinheiten ;
denn er gehorcht nrleilslos den Mellenbewegun -

gen seiner - leicht sortgespühlten Gedanken .

Einen Lieferanten zu betrügen , erscheint ihm
erlaubt , ja fast geboten . Für ihn ist ' s ehrenhaft ,
seine Schulden nicht zu bezahlen , es sei denn ,
daß es Spielschulden , d. h. zweifelhafte Schul¬
den sind . Er beschwindelt die Leute in allen

Lagen, , solange es der Kodex der Gesellschaft
zuläßt . Wenn er zu wenig Geld hat , pumpt er
mit allen Mittel » und macht sich kein Gewissen
daraus , die Geber ein wenig zu betrügen . Aber

er würde mit einem Säbelhieb , mit aufrichtiger
Empörung jeden töten , der ihn auch nur des

mangelnden Taktgefühls verdächtigte .

Der Schein .
Von Alse Feldmans ( Wien ) .

Im Garten der Blindenanstalt spielten die

Kinder .
' Man sah sogleich , daß cS blinde Kinder

waren , denn ihre Bewegungen ivaren langsam
und vorsichtig , sie spielten Ball und Haschen , und

sie jauchzten , iveis sie jung waren und weil es

Frühling war .
Viele von ihnen hatten einen Schein Das

Ivaren die , die nach Scharlach oder andern Krank -

heilen icher nach Unfällen erblindet waren . Sie

alle waren Kinder armer Eltern , und sie wuchsen
in dieser Anstalt heran und wurden von öffcnt -

licheu Bditteln erhalten .

Die einen Schein hatten , waren die Früh -

kichere », sie hatten eine Hoffnung . Jede dachte ,

sie werde einmal sehend werden . Und sie konnten

herauskommen und sagen : Seht , mein Schein wird

heller und faller ; ich werde sehen .

Diese . Kinder , die nachts in ihren weiß -
lackierten Vellen lagen und träumten . . . O

sehen ! . . . . .
Aber schlimmer war es fiir die , die blind

geboren waren . Ihre Müller ballen an einer

Krankheit gelitten und es war bei der Geburt

auf die Augen des Kindes nicht achtgegeben
worden .

Sic lernten Lesen und - Schreiben , aber je
älter sie wurden , deilo mehr fehlte ihnen der ver
lorenc Sinn und sie schlichen traurig im H isse
umher .

ES war ein Mädchen unter ihnen , ein ganz
slllleS , kleines Modefan mit blonden Locke » imd

großen , offenen , blauen Augen . Aber diele Augen
ivaren stvckblind — es war eine blind Geborene ,
iind sie halle nicht die leiseste Spur eines

Scheines .
Dieses Mädchen war von einer seltenen

menschlichen Güte . In der Gemeinsamkeit der
blinden Kinder weilte ihre Seele bei allen —
allen half sie , alle tröstete sie — ttnd sie wurde
von allen geliebt Ivie eine gute Schwester .

Einst kam ein alter , lveiser Mann , der in

fernen Ländern viel fiir die Blinden getan hatte ,
und sah sich die Zinslast an . Man führte die
Kinder vor und zeigte ihm das gute Mädchen .

„Nttn , mein . Kind, " sagte er , ich höre , du

seist so gill . Ach . könnte ich dir etwas Schönes
und Kostbares schenken . "

„ Ach , Herr , seid Ihr ei » Zauberer ? " fragte
das Mädchen .

„ Nein, " sagte er , . xiber manchmal wünschte
ich , ich wäre einer , dann würde ich dich sehend
machen , kein Opfer sollte mir dafür zu groß sein . "

„ Mein Herr, " sagte das . Kind — es war so
bescheiden — „ich wünschte mir nichts anderes , als
einen Schein , wie ihn so viele Blinde bei uns
haben . "

„ Du bist so schön, " sagte der alte weise
Mann , „ wenn du zwanzig Jahre alt wirst , wirst
du den Schein haben . . . . "

Es vergingen die Jahre , aber der Schein
zeigte sich nicht ; die Augen des Mädchens blieben
blind und toi .

Da lernte sie in ihrem neunzehnten Jahre
einen jungen Mann kennen ; der verliebte sich in
ihre Schönheit und noch mehr in ihre Sanftheit
und Güte . Und sie wurde seine Frau . Als sie
zwanzig Jahre alt tvar , erwartete sie ein Kind .

Sic lag im weißen Bett und man brachte
ihr das Neugeborene .

„ Sicht es ? " war ihre erste Frage .
„ Es sieht, " erwiderte der Arzt .
» Ich bin gerettet, " sagte sie , „ denn es wird

groß werden und sehen und mir erzählen , was
c § in der Welt gibt . Ich tverde nicht mehr ganz
blind sein . Ich werde einen Schein haben ' wie
viele andere . Blinde . Denn mein Kind wird mein
Schein sein . "

Aber ' s kommt ein Tag , der ist gewiß ,
Des sollen wir warten ohtt ' Verdrieß ,
Da kommen wir denn all zu . Hanf
Und höret alles Elend ans ,
Da wird denn Recht noch bleiben 3!echt ,
Höret' s, Herren und Knecht !

( Volkslied aus dem Jahre 1023 . )
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8mpressisnisnm5 , Kubismus .

Expreffsouismus .
Von Hugo Feissl ( Berlin ) .

Jmpreffivilismns , Kubismus , ExPrejsioniS -
» uis sind jciic drei bedeutendsten „ Ismen " , nach
denen » mit das Kunstschaffen der letzten fünfziss

Jahre zu benennen sich gewöhnt hat und die ,
einmal feste Begriffe geworden , dauernd der

Kunstgeschichte einverleibt bleiben . Mit dem

Impressionismus , der gewaltigsten Kunstrevo¬
lution des letzten Jahrhunderts , beginnt die

Zeit der modernen „ Ismen " . Mose . Kunstepochc
verdankt ihren Namen einem Bild , das sich

, „Jmpression " ( Erndrnck ) betitelte und in den acht »

ziger Jahren in Paris in der ?? achbarschast der

Werke jcitcr Künstler zu sehen >var , die wir

heute als die Klassiker des ImpreffioniSimls
kennen : Mauel , Monct , Renoir , TegaS . Pisarro
und zum Teil auch Cezanne . In allen jenen
Bildern flammte die gleiche Begeisterung für ein

gemeinsames Ideal : die Landschaft , den Men -

schert , die Tiere innflntet von Licht und Luft
der freien Natur daznstcllen . Bis d alt in sah
der Maler im dumpfen Atelier vor seiner Sias -

felei » nd konrpvnicrtr die Landschaft nach Skiz -

zen itnd ans den : l ^ledächtnis . Alle Landschaf ,
ten benchmter holländischer Meister z. B. sind

so entstanden . Jetzt gab es nur eines : draußen

zu sitzen oder tagelang in seinem Boote die
■Seilte auf und abwärts zu treiben und den Ein -
druck der Farben im berauschenden Wechsel von

Licht und Lust zu beobachten und festzuhalten .
Man nannte dies „ Plein air " in freier Luft
malen . Tiefe Begeisterung für die atmosphäri -
scheu Farl >enoffenbarungen hatte einen tiefen
sinn . Tie Blüte der Naturwissenschaft hatte
die Künstler auch zu Forschern gemacht . Streng
wissenschaftlich wurden die einzelnen Farben der

Landschaft im Wechsel der Tageszeiten beob -
achtet uttd festgehalten , ohne sich um Kampfs !
tian und Schönheit der Linie zu kümmern .

■Hauptziel der malerischen Darstellung blieb im
iner nur , den optischen Eindruck , den man von
der Natur empfing , getreu in Farbe umzusetzen .
Ter JutpressionisnniS kennzeichnet dalier ein

Uelberwiichern der Farbe über die Konturen der
Objekte , da ja die Linie ganz in den Hintergrund
Eat .

Eezanne . der größte Weist und Prophet un¬
ter diesen Künstlern , erkannte bald , daß diese
naturgetreue Wiedergabe der Augenveizc nicht
das letzte Ziel der Malerei sein könne und ging
daran , die einzelnen ^lcgcnstände , ihre Umrisse ,
wieder zu betonen . In der Suche nach einer

Gesetzmäßigkeit fand er . daß sich für das Auge
alle Tinge ans drei Grundformen zurück führen
lassen : den Kegel , die Kugel und den Zylinder .
In Berkennung dieses an sich richtigen Satzes
hat der Spanier Pablo Picasso diese geomctri -
scheu Ranmsormen ( Kuben ) zum Ausgangs -
Punkt aller bildmäßigen Gestaltung genommen
und kam damit nicht weiter , als zu einer farbi -
gen Geometrie , die unter dem Namen Kubis -
» ms fast in ganz Europa Schule gemacht lxit .
KUbistii ' che Bilder Pieassos wirken mit ihren
Arabesken von Durchschneidnngen und Durch -
dringnngen geometrischer Figuren rein orna -
mental und erhalten durch eine oft raffinierte
Farbigkeit besonderen Reiz . Toch das wesent¬
lichste und höchste Ziel der bildenden Kunst , ein

bedeutsames Erlebnis vor der Natur in ein
Bild umzusetzen und dieses Erlebnis den Be -
schauer miterleben zu lassen , bleibt durch diese
Bilder verfehlt . Und so konnte es nicht Iviiu -
Vernehme » , wenn dieser ' Art der Malerei , die als
eine Berirrung künstlerischen Schaffens zu be .

zeichnen ist . eine andere folgte , die sich ganz cnt -

gegengcsctzte Ziele setzte und die moderne Kunst
aus der Sackgasse befreien sollte , in die sie ge -
riet .

Wir leben mitten im Expressionismus . Ex-
Pression heißt Ausdruck , Ausdruck innerer sccli -
scheu Vorgänge . Tainit ist eigentlich isichts
Neues gesagt , denn letzte » Endes ist jede Male -
rci Ausdruck inneren Erlebens vor der Natur .

Während aber sowohl im Impressionismus , als
besonders auch im Kubismus , die Seele des
Künstlers verstummen mußte — handelte es sich
dvch dorr nur um das Festhalten von Licht und

Lttstcrscheinungen , da um das Zergliedern des
Raumes nach kubischen Gebilden — brach jetzt
die solange zum Schweigen verurteilte Seele
mit regem Ungestüm auf den Plan , „ zu sagen ,
was sie leide " . Rein äußerlich kommt diese
Wandlung in den Titeln der einzelnen Bilder

zum Ausdruckt Während der Impressionist ein¬
fach „Landschaften " malte , „Frühstück im

Freien " , eine „ Straße " , „Secküste " , der Kubist :
„Stilleben " , „ Tante im Sofa " , „ Die Bio -

Hene " , nennen sich die crpressionistischen Bilder

„ Kreuzigung Christi " , „ Die Sehnsucht " , „ Die
Mütter " , „Proletarierin " usw . Eine Flucht vor
der Nüchternheit der Außenwelt kennzeichnet
diese Kunstrichtung . Der Eindruck des Außer¬

gewöhnlichen eines Erlebnisses soll im Beschauer
erweckt werden ! grelle , fast »»irdische Farben ,

naturfremdc , fast spukhafte Verzerrung aller

Dinge sind die Mittel , dies zu erreichen . Der

Schwede Millich ist der Prophet dieser Malerei .
Tb der unruhige Geist unserer Zeit endlich

„seine " Kunst gesunden , und wie lange er hier

zur Ruhe kommen soll , läßt sich schwer sagen .
Immerhin dringen , wenn auch »och schüchtern ,
da und dort Zeichen einer neuen Knnstanschau -
tutg durch , die die längst zerstörten Brücken zwi -
scheu Künstler und Volk wieder auszubauen ver -
möchten : Die Zeit eines gesunden Naturalismus
bricht an , einer Kunst , aus der Liebe zum Gc -
genstand , ans der Liebe zur l ' öegenwartswelt gc -
boren .

Breslau , die Metropole
des deutschen Ostens .

Po » Hans Gothmann .

Diejenigen , die euch heule noch » nb immer

wieder mit ' patriotisch geschwellter Brust be -

lumpten , Breslau müsse der „ Mall der deutschen

Kultur gegen den finsteren Osten " werden sind

des mitleidigen Lächelns aller Einsichtigen »cher .

Es geht heute allen denlschen Städten schlecht .
Sic ' haben riesige Schulden , nehmen Anleihen

über Anleihen ans . belasten die Einwohner mit

drückenden indirekten Stenern und bringen doch

nicht soviel Mittel auf . den einmal begonnenen

Knltnrabbau aufzuhalten . Breslau macht davon

keine Ausnahme . Wer jetzt , da das frische Grnn

auf den Anlagen und Platzen ans warme Früh -

lingslichl drängt , durch die Stadt geht , siebt schon
an den gärtnerischen Anlagen , deren Breslau

glücklicherweise sehr viele und sehr schöne besitzt ,

den Verfall . Sir sind nur flüchtig bestellt , mit

möglichster Sparsainkrit notdürftig hergerichtet ,

zum Teil verwildert , Bäume und Sträuckier sind
nicht beschnitten , mit einem Wort , es sind die

immer noch erfreulichen , immer noch schönen ,
aber dock) schön ärmlich gewordenen Anlagen
einer armen Stadt . Tiefes äußerliche Merkzeichen ,
das aufmerksamen Augen nicht entgeht , läßt
Schlüsse ans das gesamte kulturelle Leben der

Stadt zu , das , betreffe es nun Schulen , Museen ,

Bildungsstätten , Bibliotheken , Theater , im Zeichen
der Geldnot , der Sparsamkeit , der Armut steht .

Nicht , daß dies alles etiva sofort ins Auge springt .
Im Gegenteil . Der flüchtige Beschauer , der durch
die ungeheuer belebten , anlodnrchrastcn Geschäfts¬
straßen geht , hat sicher den Eindruck einer wohl -

habenden , reichen Stadt . Eine nie gesehene Nie -

senanffahrt von LuxuSautomobilen belebt die —

ach so zerfahrenen , ailsbcssernngsbednrftigcit —

Straßen , eine verschwenderische Fülle von Waren

aller Art blendet in den Schaufenstern , die ge -

putzten Menschen hocken scharenweise in den zahl¬
losen Cafes , alle Paar Wollen künden Riesen -

Plakate , von . Hans zu Haus über die breiten

Straßen gezogen , die Messen an — Breslaus

Stolz —, die Maschincnmärkle , die landwirt -

sck >aftlichen Ausstellungen , die alle auf den B c -

such vom Ausland , v o m O st e n hoffe »
und angewiesen sind . Man muß schon die Stadt

näher betrachten , um ihre Not zu erkennen . Muß
in dir Arbeiterviertel gelten , um den unglaubliche »
Verfall der Häuser mit eigenen Augen zu sehen ,

sich von den Leitern der Bibliothekeil die lln -

möglichkcft bescheinigen lassen , neue Bücher zu

kaufen , sich auf dem Wohnungsamt sagen lassen ,
daß Breslau fast vierzigtauscnd wobmrngs -
suchende Menschen besitzt und die Bautätigkeit fast
vollkommen rnht . Man muß wissen , daß ans dem

Gaspreis eine Steuer von nahezu fünfzig Prozent

liegt , die die Stadt zur Bezahlung ihrer Arbeiter

und Beamten braucht , daß fast ein Jahrzehnt ein

Krematorium geplant ist , das infolge der unge -
Heuer getvackssenen Begräbniskosten eine dringende

Notwendigkeit ist lmd doch anS Geldmangel nicht

gebaut werden kann , nrnß wissen , daß das städti .
sche Wohlfahrtsamt einen Milliardenetat hat , daß
die Fahrstühle in städtischen Gebäuden , zuletzt in

dem wundervollen alten Raihansban ihren Be -

trieb eingestellt haben — aus Zparfimkeitsrück -
sichicn . daß die Straßenbahn nur noch in länge¬

ren Abständen und mit lveniger Wagen fährt ,
daß über zchnlansend Arlaitslosc ein unsagbar
trauriges Dasein friste », man muß dies alles

wissen , um einen Begriff von der Not ancki dieser

deutschen Stadt zu bekommen , der die Nachkriegs¬

zeit äußerlich ein so Phantastisch wcltstädlisches

Aussehen gab . einen Schein von Reichtum , einen

trügerischen Glanz von Glück und Zufriedenheit .
Und doch ist es in dieser Stadt so wie in

Deutschland überhaupt : Die zähe Arbeiterschaft ,

der Wille , aus dein Elend herauszukommen » nd

einer besseren Zeil cntgegcnzustrcben . ist unge -

lähmt , ja angesparnt . Die Anzeichen hierfür find

unverkennbar . Die mehrmals gescheiterten Be¬

mühungen , Breslau zum ständigen Fluglpifcn zu

»lachen , scheinen endlich mit der über alles Er -

tvarten schnell gewachsenen Ausdehnung der

Messen ihrer Verwirklichung nahe zu sein . Die

JunkcrSflugzeuge werden sich in Breslau dauernd

— niederlassen . Auch Filmstadt will und wird

Breslau Werden . Oos Gelände des schon über

Jahresfrist eingegangenen Zoo mit dem Hinter -

grund des riesigen Kuppelbaues der Jahrhundert -

lMc eignet sich vortrefflich für eine Filmstadt .
Wie in allen Städten , florieren auch in Breslau

eine Unzahl „ Kientöppe " , wie man auf Berline -

risch so schön sagt . In nichts scheint der Bedarf ,
der Masscnlinnger größer als in möglichst sen -

sationellen Films . Also wird mich das Breslancr

Filmunlernehmen . das sich die besten Berliner

Darsteller gesichert l ) »t . blühen und gedeihen ,

während die Theater immer mehr dem Nieder -

gang anheimfallen . Mit einer Ausnahme aller -

dings . Denn das SladHhcater . die B res lauer

Oper , die im Vorjahre »ach der Masseiislnchl

seiner besten künstlerischen Kräfte , die einfach nicht

mehr bezahlt werd enkonntcn , vor dem Zusam -
menbrna ) stand , erlebt , nachdem man es der

städtischen Verwaltung entzog und in einen ge -

niischtwirtschasilichen Betrieb umwandelte , unter

der Leitung des neuen Intendanten H. Tict -

j c n eine neue Blütezeit . Dieser künstlerisch und

geschäftlich außerordentlich tüchtige Mann hat sich

nicht nur die Pitblikiimsorganisationen der

„ Volksbühne " und des „Bühncnvolksbundes "
dienstbar gemacht , er hat auch die Lücken im

künstlerischen Personal vollwertig auszufüllen
gewußt und den Spielplan aufs glücklichste neu
belebt . Opern , die man jahrzehntelang nicht sah.
fanden Reuerweckung und begeisterte Aufnahme ,
so erst kürzlich Richard Strauß ' „ Sa l o m c " ,
deren Titelrolle die junge Piolctta Strozzi

in geradezu idealer Meise verkörpert « ünd sang .
Traurig ist cS für Breslau immer , daß es solche

Künstler wie cttva Frau Strozzi nie halten kann .

Auch sie zieht nach Berlin . Breslau ist in dieser
Hinsicht immer nur Sprungbrett gewesen und

wird es auch immer bleiben .

Sein Schauspiel liegt fast gänzlich darnieder .

Direktor Paul B a r n a y kam mit kühnen
Hoffnungen und Plänen . ES ist nicht viel davon

übrig geblieben . Die Pilblikumorganisationcn
schützen die beiden Schanspiclthcatcr ( Lobe - und

Thaliathcater ) vor den : Zusammenbruch , aus eigner

Kraft vermögen sie das nicht . Die Breslancr

haben im allgemeinen keinen Sinn fürs Schau¬
spiel — oder das Theater vermag ihn nicht durch
einen sorgfälitgeu Spielplan und wertvolle Dar¬

steller zu wecken . An Ncitaufführnngcn ist kaum

zu denken . Wenn eine gewagt wird , isls ein Miß -

erfolg . Wie Paul Gurts „ T y omasMünzer
Czapeks „ W. U. N. " war geplant , aber in bieser
Spielzeit wenigstens wird es nicht mehr auf der

Breslancr Bühne erscheinen .

Breslau als Wall deutscher Kultur gegen den

Osten — das ist eine Phrase , die man sich an -

gesichts der Tatsachen abgewöhnen sollte . Brrs -

lau ist mehr denn jc anf dcn O st c n angc -

wiesen , vor allem natürlich als . Handelsstadt .
Wenn es als solche aufblüht , verdankt es das

zum größten Teil dem kaufkräftigen Osten . Sein

Flugverkehr wird sich dem Osten zutuenden .
Wandert doch selbst seine Oper allwöchentlich fast

nach Mährisch - Ostrau und verbessert ihre Finan -
zcn mit tschechischen Kronen .

Breslau , die schlcsische Metropole , ivendci

ihr ' Antlitz nach dem Osten , von dem sie außer -
ordentlich viel für die eigene Zukunft zu er -

wagten hat .

KZMe TWM .
. katastrophaler Wirbel stürm am

Simplon .

Rom , 1. Juni . Durch einen Wirbelsturm im

Bai d' Assola wurde » Brücken » nd Straßen zerstört .

Ter Eisenbahnverkehr über den Siinplon ist nnter -

brachen . Vier Personen sind ertrunken .

Da außerdem auch zahlreiche Lawinen nie -

Vergingen , sind noch weitere Opfer an Men -

schntlebcn zu befürchte it .

Das Telegraph » » . Bereits aus der Pariser

Weltausstellung von 190( 1 war von dem dänischen

. Ingenieur Ponlscu ein Apparat zu sehen , der sich

„ Tclegraphon " nannte und der zur Ausnahme , Aus -

dewatirung und Wiedergabe von Tönen aller Art be -

stimmt war und den Phonographen verdrängen sollte .

Dieser komplizierte Apparat hat aber leine Aus -

nähme in der Praxi - , gefunden . Dagegen ist jetzt
eine neue Konstruktion unter dem Namen „ Tele -

graphon " auf den Markt gebracht worden , deren

praktische Bedeutung in einem Aufsatz der „ Um -

chati " hervorgehoben wird . Auch dieser Apparat hat

die Ausgabe , telephonische Gespräche festzuhalten » nd

später in der Originalstimme wiederzugeben . Seine

Handhabung ist überaus einsach . Ein druck aus die

mit „ Schreiben " bezeichnete Taste setzte den Apparat

in Gauss und bewirkt die Auszeichnung des Telephon -

gesprächco . Nach dem Niederdrücken der Taste „ Aus "

bleibt das Telegraphen stehen und schaltet sich wie -

der aus . Das Tclegraphon läßt sich als Diktier -

Maschine benutze », indem man ein kleines Hand -

Mikrophon in eins der am Holzgehäusc angcbiackx -
ten Bnchsettpaarc anstöpselt » nd die Taste „ Diktat "
niederdrückt . Ist die Wachswalze voll besprochen , so

schaltet sich der Apparat selbsttätig aus . Der Auf -

slcllungsort des Tclegraphons ist nicht an den des

Fernsprechers gebunden . Man kann mehrere Sprech -

stellen — in der Regel drei — ans ein Tclegraphon

zuschalten . Dem Zweck , Unterhaltungen oder Reden

durch den Apparat festzuhalten , dient eine Mikro -

phonanlage , die zugleich zum Diktieren einfacher
Briese benutzt werden kann . Für sehr leise ankom -
inende Ferngespräche ist ein Berstärkungsschalter an -

gebracht . Der Nutzen dieses neuen ' Apparates ist

sehr groß . Das Telephongespräch erhält dadurch die

Beweiskraft eines S ch r i s t st ü ck c §: gleich
werden infolge der naturgetreuen Wiedergabe der

menschlichen Stimme auch persönliche Momente fest¬
gelegt , wie die Betonung und Erregung des Sprc -
chcude ». Das neueste Anwendungsgebiet ist die Ver -

bindung des Telcgraphons mit de » von der deutschen
Reichstclegraphenverwaltnng eingerichteten Privat -
stellen zur Entgegennahme drahtloser telepyo -
nischer Nachrichten . Bei der Aufnahme von Tele -

phongesprächen braucht man keinen zuverlässigen
Stenographen mehr , sondern es wird einfach das

Telegraphen eingeschaltet , das die Nachricht festhält ,
um sie nachher zu jeder beliebigen Zeit zu wieder -
hole ». Nicht nur telephonische Zwiegespräche lassen
sich aiifnehnien , sondern durch besondere Mikrophone
wird das freigesprochene Wort festgehalten , so daß
Parlamentsredeit oder geschäftliche Unterhaltungen
fixiert werde » können .

DaS Geheimnis der Strndivarius entdeckt ? Seil
langem spürt man dem Geheimnis nach , durch das
die Geigenmacher von Cremona die StradioariuS ,
Guarnerius us>. >, ihren Biolinen den wundervollen ,
nie wieder erreichten Klang verliehen haben . Nach
einer Meldung des „ Matin " soll dieses Geheimnis
nun in einem italienischen Manuslript von 1710 ent -
deckt worden sei », das sich in der Bibliothek von
Luv Gallioanne befindet . Die Handschrift enthält
auch ein Rezept für die Auflösung von Bernstein
und hartem Kolophonium , ein Prozeß , der in den
letzten zwei Jahrhunderten in Vergessenheit geraten
toar . Während man bisher annahm , daß der Cre -
moneser Firnis aus weichem Kolophonium bestand ,
lvcil dieser Firnis leicht in Alkohol lösbar ist , wird

3. Juni 1023 .

in der Handschrift hartes Kolophonium als eines der

Bestandteile angegeben . Die moderne Chemie hat

noch keine Mitte ! für die Auflösung de « harten

Kolophoniums gesunde ». Man behauptet , daß sich

mich die alten Meister , von van Eyck bis Rubens ,

dieser harten . Harze bedienten , nicht nur als eines

Firnisse «, sondern auch als Bindemittel für dle

Farben .

Kamps mit einem Schwan . Ein aussehe » « « ,

gendcr Borgang spielte sich kürzlich in Windsor ab.

Hier hatte ein gewisser Frank Sarah in der Themse
ein Bad genommen ; kaum hatte er das Wasser be -

treten , als er zu seinem Schreck einen Schwan de -

merkte , der in sinnloser Wut mit schlagenden Flg .

gel » und aufgerissenem Schnabel gegen ihn losschoß .
Er hatte nur noch Zeit , rasch unterzutauchen , « m

sich dem Angriff zu entziehen . Als er . durch Lust -
mangel genötigt , wieder auftauchte , sah er , daß der

Schwan auf ihn wartete und bei seinem Austauchen

sofort wieder zum Angriff überging . Dabei standen
dem wütende » Bogel die Halssedcrn wie die Stachel, ,
eines Stachelschweines ab . Eine große Mensche,, ,
menge beobachtete vom User aus den Vorgang, den
man zunächst für harmlos hielt , da der Schwan , der
an die 100 Jahre zählen soll , als ruhig und gm -
mutig bekannt war . Bald ober mußte man sich

überzeugen , daß die Sache für den Schwimmer ve-
deutlich ernst wurde . Vergeblich suchte man durch
ins Wasser geworfene Brotstücke den Schwan von

seinem Opfer abzulenken . Er schnappte die hcrad -

geworfenen Brotstücke wohl auf , ging ober immer
wieder zum Angriff über . Eine der Pausen hatte
der Schwimmer benutzt , um niit roschen Stöße » das

Ufer zu gewinnen . Aber seine Kräfte verließe » ihn ,
che er sein Ziel erreicht hatte . Erst nach einer ha ! »
den Stunde ließ der Schwan von seinem Opfer ab
und beschäftigte sich damit , eine große Torte , die man
ihm zugeworfen hatte , zu verschlingen . Den Was -
fenstillstand benutzte der Schwimmer , um sich ln

Sicherheit zu bringen , während der Schwan , als er

sein Opfer entfliehen sah , wie ein von der Sehne
geschnellter Pfeil über das Wasser schoß .

Die Nöte de » Londoner Zoo . Der Zoologische
Garten in London , der größte und tierrcichste der

Welt , erfreut sich einer guten finaitziellen Lage , die

ihn der Sorge betreffs der . Erhaltung und Ergänzung
seiner Bestände überhebt ; gleichwohl hat aber auct ,
er gegen Schwierigkeiten zu kämpfen , die minder be¬

günstigte Tiersamniluiigcn nicht kennen . Diese
Schwierigkeiten sind durch das Londoner Klima und
die lang anhaltenden Winternedel bedingt , Unzn -

träglichkcitcn , die nnter den Tieren des Gartens ge -
waltig ausräumen . Es genügt , in dieser Beziehung
daraus hinzuweisen , daß Jahr für Jahr 10 Prozenc
der Tie « eingehen . Unter den Krankheiten , denen
sie erliegen , steht die Tuberkulose an erster Stelle .
Sie trifft auch die Schuld , daß eS noch nie gelungen
ist , im Londoner Garten einen Affen länger als we -

»ige Monate am Leben zu erhalten . Eine Aus -

nähme macht nur der Schimpanse , der im Kinde « -
alter nach London kam und der dort kürzlich zur
Freude aller Besucher seinen 23. Geburtstag in gii -
ier Gesundheit begehen konnte . Man führt diesen

Ausnahmefall daraus zurück , daß der Käsig de «

Schimpansen durch eine dicke Glaswand abgeschlossen
ist , die das Tier vor körperlicher Berührung mit
den Besuchern behütet , die so keine . Krankhcitsteimc

aus ihn übertragen könne », denen selbst Tiger und

Löwen , die durch das Gitter allein nicht genügend
geschützt sind , zum Opfer fallen . Gegen Ende de «

Jahres 1921 besaß der Londoner Garten 8333 Tiere ,

zu denen im Jahre 1022 noch 2118 hinzutraten , so-
daß er einen Gesamtbcsland von 5781 Tieren ans -
wies . Am 1. Januar 1923 war dieser Bestand an
lebenden Tieren indessen schon wieder aus 3207

Exemplare zusameitgcschmmolzen , mit anderen Wor -
ich : es Ware » im Jäher durchschnittlich siebe » Tie «

täglich verendet . Die Ergänzung der Tierbestände
bedeutet deshalb für die Verwaltung des Gartens
eine beständige Sorge und Arbeit . Man hat zu
diesem Ztveck besondere Jagdexpcditionen ausge -
rüstet und nach fernen Länder » geschickt , denen die

Ausgabe zufällt , die Abgänge durch Neusendnngen
zu ersetzen .

Mühlen , die das Meer treibt . An den seifen -

reichen Küsten der Karsiländcr kann ma » eine der

seltensten und auch am wenigsten bekannten Natur -

erscheinungen antreffen , nämlich Mühlen , die rat -

sächlich durch die Stromtrast des Meeres getrieben
werden . An gewisse » Stellen strömt das Meerwasser
durch eine mehr oder weniger breite und schräg ans -
wärts lausende Rinne ins Binnenland und zwar
mitten ins Felsengetlüft hinein . Diese Erscheinung
ist ganz besonders seltsam , da da « Wasser in den

Binnenlandselsen alsbald verschwindet und fein

Mensch bisher feststellen konnte , wohin es gelangt
und wo es wieder zutage tritt . Denn daß diese
Wassermassen einfach spurlos verschwinden , ist natür¬
lich nicht anzunehmen . Uni große Massen handelt
es sich tatsächlich . So strömen z. B. in den Meer -
mühlen von Argostoli , der Hauptstadt der Insel
Kephalonia , täglich 58 . 300 Kubikmeter Meerwasser
ins Innere der Felsen des Binnenlandes hinein ; sie
müssen aber jedeusalls an irgend einer Stelle wieder
abfließen . Wo diese Stellen sind , ließ sich indessen ,
wie gesagt , bis heute »och nicht ermitteln . Auch
eitle Erklärung dieser seltsamen Erscheinung ist noch
immer nicht gelungen . Praktisch nntzbar gemacht
wird sie aber , indem man die große Stromkraft dc §
Wassers in die Rinnen hinein verwendete und Müh -
lcn in die Rinnen einbaute , so daß es sich hier tat -
sächlich »in Meermnhlen handelt . Als Erklärung
der rätselhaften Strömung hönnte man vielleicht die
Wirkung eines negativen Druckes annehmen , der
von dem im Innern des Felsens bereits befindlichen
Süßwasser ausginge , was dann zur Folge haben
könnte , daß das Meerwasser von außen angesaugt
würde . An einer andere » Stelle würde dann viel -
leicht die Mischung von Salz - und Süßwasser als
Brackwasser , etwa in Form von Ouellen , wieder
auftreten . Für die Insel Kephalonia wäre diese Er -
klärung denn auch nicht von der Hand zu weisen ,
da diese Insel wirklich eine Anzahl von Brackwasser -
quellen aufweist .
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Eerichtssaak .
Der Raubmord bei Clioda » .

Der Prozeß gegen de » Komplizen de » Mördsrv .

Das Egerer Schwurgericht verhandelte Freilag
and Samstag in einem Mordprozeß gegen den an «

zcblichc » Journalisten Ninko Hermann Jvanov ,
oer angeklagt ist , ain 16. Juli 1921 den Werlsbeam -
:cii Johann Flanger unweit der Hedwig- Arndc' bei

irhoda » durch einen Revolverschuß in den Unterleib

schiu « verletzt , seinen Tod herbeigeführt und dessen
ilktcntaschc mit dem Inhalte von 20. S1- 1 K geraubt
Iii haben . Tie Erforschung des Täters gestaltete sich
lehr schwierig , es lagen nur die Aussagen von zwei
Fabriksarbcitcrinnen vor , die aussagten , daß sie in
>cr Nähe des Tatortes zwei Männer gesehen haben .
Die Polizcidirektion Pilse » setzte die Erhebungen sort
and stellte fest , daß ein gewisser „ Viktor " bei dem

kommunistischen Parteisekretär Bruno Segler in

Staad gestanden habe , daß er zusammen mit einem

gewissen . Müller die Tat verübte . Es gelang bald

. rarauf des Jvanov , eines Abenteurers , in Karlsbad

habhast zu werden , der nach anfänglichem Leugnen
ichließiich die Bcrnbnng der Tat zugab . Aus seinen

Aussagen erscheint bemerkenswert , daß er in Asch,

wohin er von Stuttgart reiste , den kommunistischen
Parteisekretär Hans Trisubskn kennen lernte und

ourch diesen mit anderen Parteimitgliedern bekannt

wurdc . Einer von ihnen , der angebliche Flieger

ingeuienr Alfred Müller aus Deutschland forderte
ihn am 1k. Juli 1921 aus . mit ihm nach Chodau zu

fahren , welcher Aufforderung er ans Parteidisziplin

tntsprochen habe . In Ehodan redete ihm Müller

zu. daß er , um die Partei , welche sich in finanziellen
Röten befand , Geld zu verschaffen , einen Kassenboten
berauben solle . Müller übergab dem Jvanov eine

Pistole und verabredete mit ihm den Plan , wie sie
sich des Beamten und seines Geldes bemächtigen
werden . Nack ) Jvanove Aussage sei er im Augen -
blick des Geschehens der Tal von Herzkrämpscn be -

fallen worden , er hörte nur einen Schuß und er -
innere sich nur , daß , als er wieder zu sich kam , Mül -
ler an ihn die Aufforderung richtete , zu entfliehen .
Aus seinen Kreuz - und Qucrsahrten nützten ihm
fremde Dokumente , die ihm Parteigenosse » zusteck¬
ten , und diese selbst waren ihm auch persönlich de -
hilflich . Der andere Beschuldigte , der angebliche
Aisred Müller , war von Karlsbad nach Reichenberg
geflüchtet , von wo er , als ihm der Boden zu heiß
wurde , nach Teutschland zurückkehrte . Wegen seiner
Beteiligung an den Kommunistenunrnhen , insbeson -
dere an denc März,Putsch ? wurde er in Deutschland
verHaftel .

In der heutigen Verhandlung gibt Jvanov an ,
daß er südslawischer Staatsbürger sei , im Kriege
eingerückt war , dann desertierte und nach Wiezr
flüchtete und dort als Redakteur an dem kommuni -

( tische « Blatte „ Unsere Einigkeil " wirkte . Anfang «
1921 ging er nach Italien , um dort die Faseisten -
bewegung zu leiten , einige Monate später führte ihn
der Weg nach Deutschland . In Asch wohnte er bei
der Scheuest « TrisnbskhS , Jvanov schildert seine Be -

sprechung mit Müller . Danach sollte er dem zn de -

raubende » Werkbeanilen nur Pfeifet in die Augen

streuen und eine Pistole vorhalten , während Müller

von rückwärts die Geldtasche entreißen wollte . In -
nerlich wäre er mit diesem Plane nicht einverstanden

gewesen und er sagte dem Müller , daß dem Beam -
len weiter kein Leid geschehe » dürfe . Sie warteten
beide ans der Straße , bis ihr Opfer kam . Jvanov
behauptet , daß ihn der Mut verließ , als er dem

Flanger gegenüberstand . I » diesem Momente

sprang aber Müller auf den Beamten hinzu und

gleich darauf fiel ejn Schuß . Jvanov behauptet , daß
sich Müller ans den am Boden liegenden Flanger
stürzte , diesem die Tasche entriß und weglief . Der

Angeklagte bemerkt , daß er von Müller tveder un -
mittelbar nach der Tat noch später Geld erhalten
hat . Als dem ? lngeklagten der Borsitzende vorhielt ,
daß er srüher andere ? lngaben als heute machte und

sogar einen Alibibeweis zu führen versuchte , um
dcirznlu », daß er zur kritische » Zeit nicht am Tal
orte gewesen sei , » nd diesem Umstände die lange
Untersiichnngshasl seit September 1921 verdanke » nd

ihn fragte , welche seiner Darstellung richtig sei , anV
wortet Jvanov , daß die jetzt erfolgten Angaben der
Wahrheit entspreche ».

Die sachverständigen Gerichtsärzte erklären , daß
Jvanov vollständig gesund sei und zur Zeit der Tat
lediglich in einem Zustande seelisch « Aufregung war ,
die aber seine Verantwortlichkeit nicht ausschließen
kann .

Die Zeuginnen Berta und Aloisia Ullmann ,
Anna Albrecht und Aloisia Mosch sagen aus , daß sie
vor der Begehung der Tat den beide » ans der Straße
wartenden Männern begegneten . Der eine der Tä -
ler hätte im Egerländer Dialekt gesagt : „Jetzt kommt
er " . Anna Albrecht will gesehen haben , daß der
größere der beiden Männer mit der Tasche davon -
lief . Nach den gerichtlichen Feststetlungen dürste
dies der angebliche Müller gewesen sein Von be-
sonderem Interesse ist die protokollarische Aussage des
in Leipzig in Hast befindlichen „ Aisred Müller " , der
richtig Menzel heißt und als Haupttäter in Betrag ) !
kommt . „ Müller " erklärt , daß er einen gewissen Zn -
leger unauffällig ausforschte und sich durch diesen
auch über die Verhältnisse im Karlsbader Reviere
eingehend informierte " Er spricht vom „revolutio
nären Umstürze " , der „ Ende Juli zur Ausführung
kommen " sollte , und dessen Kosten nicht aus den
schwachen Schultern der Arbeiter ruhen , sondern
„ durch Expropriationen großer Unternehmungen "
ausgebracht werden sollten . Als solche zur Expro
priation geeignete Werke und Objekte hatte er sich
insbesondere große Banken in Karlsbad , die großen
Eisenwerke in Komotan , die Karoli - Zeche in Posche
zau und die Kohlenwerke in Falkeneu ausgesucht .
Da die Partei aber vorläufig überhaupt keine Mit
tel hatte , beschloß er , den Kassenboten zu berauben
und sich Jvanov als Heiser zn nehmen . Nach den

Angaben Müllers beabsichtigte mich er keinen Mord ,
und eS erfolgte dieser nur in der überstürzten Folge
der Ereignisse . Nach seinen Angaben hat Müller
einen Teil des Geldes in einer Grube mit der Hose
» nd dem Revolver vergrabe » . Es verblieben ihm
etwa 12 . 999 U, von denen er einen Teil für sich und
de » Rest zn Unterstützungen notleidender Partei¬
genossen verwendete . Es wurde dann eine Reihe
von Protokolle » verlesen , ans denen sich ergibt , daß
Müller gegenüber Parteigenossen zugestanden hatte ,
daß er den Kassenboten erschossen und oeranbl hat .

Samstag wurde die Verhandlung gegen Jva¬
nov beendet . Die Geschworenen verneinten
die erste Frage ans Teilnahme am menchleri -
scheu Totschlag mit zwölf Stimmen , bei ah -
ten sedoch mit zwölf Stimmen die Fragen auf Teil -

nähme am R a u b, aus Uebertretnng des Waffe n-

Patentes , auf Führung fremder A n s w >> i S-

Papiere , auf Falschmeldung in Fischern ,
und zwar dies alles ans niedrigen und ehr -

losen Beweggründen . Der Gerichtshof ver -
urteilte daher den Angeklagten Jvanov wegen
Verbrechen « des Raubes zu fünf Jahren schweren ,
vierteljährlich mit einem Fasttag , und am IG. JnU
jede » Iahte « — als am JahreSiage der Tat — mit
dunkler Zelle verschärften Kerkers . Wege » Ueber¬

tretnng des Wassenpalentes erhielt der Angeklagte
29 K Eeldstrgse , im Richteinbringungsfalle 49 Stnn -
den Arrest . Ter ? lngeklagte verliert außerdem das
Wahlrecht , und muß die Straflosten ersetzen . Schließ -
lich wurde die Ausweisung des Angeklagten a » S der

Tschechoslowakischen Republik ausgesprochen .

MtoiktM lwü WWM
Ewe SwtisM der MjeltzoZivWaMen

VewerWnkten .
DaS statistische Slrwlsamt legt in der Num -

mer 28 —29 seiner Mitteilungen der Oesfentlich -
keil eine Uebersicht über die Gewerkschaften in der
Tschechoslowakei mit dem Stande vom 31 .
Dezember 1921 vor . Von den 419 bearbeiteten
Fachverbände » waren 914 tschechoslowakische mit
I cht) 1. 732 Mitgliedern , und 105 deutsche mit
475,191 Mitgliedern . In der ganzen Tschechoslowa¬
kischen Republik gab es am 31 Dezember 1921
im ganzen II tschechoslowakische und 5 deutsche
gewerkschaftliche Hauptstelle » der Arbeilnehmer -
organisationen . In de » tschechoslowakischen waren
247, in den deutschen 88 Verbände vereinigt . Von
der Gesamtem,zahl der gewerkschaftlich organisier¬
te » Personell entfielen 1,213 . 684 sd. i. 61 . 39 Pro -
Seilt ) Mitglieder ans die tschechoslowakische »
und 460 . 151 ( 23 . 27 Prozents Mitglieder auf die
deutschen Hauptstelle ». In den zu keiner Haupt -
stelle gehörenden Verbänden befanden sich 303 . 088
>15 . 34 Prozents Personen , und zwar 288 . 048 in
tschechoslowakischen ( 14 . 58 Prozents und 15 . 040 in
deutschen ( 0. 76 Prozents Organisationen . Hält
man die Verbände in Arbeiter » und Beamten -
iAngestkllten - sVerbände auseinander , so ist folgen
de ? bemerkenswert : ES ist eine viel geringere

sterl stirb , stirb 50 . 25 Prozent aller Arbeitnehmer
organisiert , das heißt , nur die Hälfte der
in der Tschechoslowakei lebenden
Arbeitnehmer . Darnach ermißt man , welch
große Aufgaben noch den Gewerkschaften bevor -
stehen , deren Bestreben es sein muß , alle Arbeit '

ueynier in ihren Reihen zu vereinigen .
Wir können die übrigen Ergebnisse der an

geführten Statistik im Detail nicht bringen , emp¬
fehlen jedoch allen Genossen , die ans geiverlschast -
lichem Gebiete tütig sind , das 16 Seiten starke
Heft zn lesen , da es sich »in die erste vollständige
Statistik der Gewerkschaslsverbände der Tscheche -
slvwakei handelt .

Vorsicht bei Annahme von Arbeit
im Ausland !

Die furchtbare Wirtschaftskrise mit ihrer uu
gehenrenArbeitslosigkeit >>al in der Tscheehoilotva -
kei Tausende arbeitswilliger Menschen und deren
Angehörige an den Rand der Verzweiflung ge -
bracht . In dieser Verzweiflung suchen sie jede
Moglichleil zu «greisen , um wieder zu Verdienst
und Brot zu kommen . Da aber infolge des Um -
slandes , daß die Indiislriekrise in diesem Staate
eine allgemeine ist , die Möglichkeit , Arbeit zu iiu *
den , nicht so leicht gegeben ist , sticht ein Teil der
Arbeiter einen Arbeiisplatz im Ausland ? zu lin¬
den , i - tn endlich ans dieser enlseßli he » Not heran ,
zukomme » .

Dieses , nur zn begreifliche Bestreiten wirClf fe m fC\r », . , . „ I v u u t i ' u« •. i 1mifv e' lti «' III >'. .
vvn Beamten ( JnftcftclftctO m einer Of^jaber neu den blunaiincriirfvn Unternehmern mibe

v
c, Lr J n

. flrnnmfiert <il6 bei rer Staaten wndlich auAzmnchen verlacht . Tnrchk>Cll 4) 71 mth v rn' , . . .». . . . . . . . . . .
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Arbeiter ! Barteigenossen !
Abonniere bei ,

üToMdemskratv .
Werdet neue Abonnenten !

SchSrst die beste Waste im Klastenlampl !
Wenn jeder nur einen Abonnenten wirbt ,
ist die Macht der bürgerlichen , uns feindlich

gesinnten »teile gebrochen ,

ver „sozlaivemolrat « lostet

«snalllch l H € c VÄ » . — m onatlich j
MMMffMMMM « Sa0MMM9C9C * C3

den Arbeitern . In 271 Beamten - und Angestell
tenperbänben waren ellva 665 . 066 Aiitglieder or »
ganisierl , in 148 Arbeiterverbäiide » dagegen etwa
I3i 1857 Mitglieder . Gegeniiber der ans einen
Beamlenverband entsallenden O. uote von 2454 P! ij .
gliedern zählte ein Arbeiteroerband durchschnitt -
lich 8864 Mitglieder .

Von den Detailangaben wollen ivir folgen
de ? anführen : linier den i s ch e cli o s l o w a k i -
s ch e » G e w e r k sch a s i S z e n t r a l e n w>rr die
größte die tschechoslowakische Gewerkschaslsvereini .
gnng mit 675 . 625 Mitgliedern ( 34 . 17 Prozents ,
dann folgte die tschechoslowakische Arbeilergemeinde
mit 298 . 117 Mitgliedern ( 15 . 08 Prozents , die Be -
anileiizentrale mit 91 . 230 Milaliedern und die
christlichsoziale GewerkschrftSkommlssion mit 02 . 544
Mitgliedern .

Die d e ii I s ch en Gewerkschaft S z e n -
traten wollen wir vollständig anführen . ES sind
dieS : der deutsche GewerkschcistSbiind mit 24 Ver »
bänden und 372 . 927 Mitgliedern ( 18 . 81 Prozents ,
die ReichSvereinigluig der deulschen Getverkschaf '
le » 124 Verbände . 49 . 323 Mitgli ' der . 2 . 49 Pro
zents , Verband der christlichsozialen Gewerkschaß
ten für das Gebiet deS tschechoslowakischen Ctaa <
teS ( 13 Verbände , 14 . 561 Mitglieder , 9 . 75 Pro -
zents , Verband der denischen Staatsangestellten
Vereinigungen in der Tschechoslowakis ? hen Republik
( 21 Verbände mit 12 . 322 Mitgliedern , 0 . 62 Pro¬
zents , Denl ' cher Lehrerbnnd im tschechoslowakischen
Staate s6 Verbände mit 11 . 918 Mitglieder », 0 . 6O
Prozents , endlich die Verbände ohne GewerkfchaslS
zentrale ( 17 an der Zahl mit 15 . 040 Mitgliedern ,
0 . 76 Prozent ) . Darnach nimmt der deut -
s ch e 0 ! « >v e r k s ch a s t s b ii Ii d innerhalb
der deutschen A r b e i t n e h m e r o r g a n i -
s a t i o n e n eine überragende Stellung
e i ii .

Wir wollen noch die Verteilung der
Organisierten auf die einzelnen Zweige
der V o l k s >v i r t s ch a s 1 an ' iihren . Organisterl
sind : In der Land - und Forstwirtschaft 229 . 830
Arbeiter und Angestellte , in Industrie lind Ose-
werbe 1,161 . 593 , in Handel und Verkehr 346 . 839 ,
in öffentlichen Diensten 238 . 66 ! . Berücksichligl
man die Ergebnisse der letzten Volkszählung , so
sind von den in der Landwirtschaft Angestellten
23 . 5 Prozent organisiert , in Industrie und Ost- -
tverbe 62 . 27 Prozent , in Handel und Verkehr
51 . 69 , in ösentlichrn Diensten 59 . 34 Prozent . Da
es insgesamt in d « Tschechoslowakei 3,912 . 84 !
Arbeitnehmer gibt , von denen 1 . 976 . 923 organi¬

Agenten und Werbeschreiben wird versucht , solche
nach Verdienstinöglichkeilen strebende Arbeiter für
diese Unternehmer einzusangen . Taufende Arbeit r
schenken den Werbeversprechungen gewissenloser

sutreiber und Werbeschriste » ein gläubiges Ohr
und lassen sich , in »er Hosnung der endlichen Be -
sreinng an ? ihrer Notlage , dazu verleiten , ihnen
angetragene Arbeitsplätze im Auslände a»,zuneh¬
men . Diese armen , unglückseligen Opfer unserer
Wirtschaftskrise müssen aber da » » in den meisten
Fällen den ihrerseits unternommenen Schritt
schwor büßen . Sie sehen zu spät ei », daß sie in -
folge ihrer Leichtgläubigkeit furchtbar betrogen
wurden , und daß der Unternehmer ihre Notlage
in schamlosester Weise enisbeiitei . In unzähligen
Fällen müssen sie infolge ihrer Hilflosigkeit die
härteste Unternrhmerwillliir ertragen und müsse »
sich als willenloses Werkzeug zur Verschlechterung
der in den betreffende » Industriegebieten beste¬
hende » Lohn - und Arbeitsverhältnisse mißbrauchen
lassen .

Als Beweis für das hier Olesaale wollen wir
ein Rundschreiben des Schweizer Tertilarbeiter »
Verbandes veröffentlichen , welches dieser Verband
auch der Union der Tertilarbeiter in Reicheuberg
zugehen ließ nnd au ? welchem hervorgeht , wie ge -
wisse Schweizer Textilnnternehmer sich die oben
geschilderte » Verhältnisse zunutze machen » nd was
arbeitslose Arbeiter , die aus der Tichechoslotvakei
ins Ausland gehe » und dort Arbeit nehme » , im
Falle sie einem solchen gewissenlosen Blutsauger in
die Hände fallen , zu erwarten habe » . Das betrsc »
sende Rundschreiben Inwtei :

Schwelipirstch « TextilarboUer . Verband ( Zentral -
Sekretariat ) Zürich .

Zürich , den 29. Mai tl ' - ' S

Werte Ose Nossen !

„ Die Tuchfabrik FclSbach St. 05. in Altars ,
der historischen Stätte der Geschichte Wilhelm Tells ,
bemüht sich, sletssort Tuchweber ans dem SluS »
lande zu erhalten . Dagegen wäre ja an nnd für
sich nichts einzuwenden , sind doch unsere Tuch -
weder , wenn nicht gerade stark , so doch befriedt »
gend beschäftigt . Wenn wir n » L veranlaß ! sehen ,
an Euch zu gelangen , so schon im Austrage der
bereits zugereisten , und leider nun hereingesastc -
neu Tuchweber , die uns tun Beistand angehen , da
diese nicht nur dein Hunger , sondern auch jeder
Willkür dieser modernen Oleßlcr ausgesetzt sind .

Laut dem Werbeschreiben der Firma sollten
die Weber in 12 SlrbeilStagen in 104 Arbeits -

Mein ReisegMirte .
Bon Maxim Gorkij .
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ihn.
„ Tu , warum lachst du denn ? " fragte ich

Ich tvar in Begeisterung über den alten
Tschabanen und seine Lebensmoral , ich war in
Begeisterung über daS frische Morgcillüftchen ,
das uns direkt in die Brust wehte , und darüber ,
das, der Himmel sich von den Wolken geklärt :
bald mußte cS hell werden , die Sonne am kla -
ren Himmel erscheinen und ein Tag von glän -
zender Schönheit anbrechen . . .

Schaclro zwinkerte mir schlau mit dem

Auge zn nnd sing noch lauter an zn lachen . Ich
mußte gleichfalls lächeln , wie ich sein lustiges
gesundes Lachen hörte . Tie zwei , drei Stunden ,
die wir am Feuer der Tschabaneu ^verbracht
hatten , und das schmackhafte Brot mit Speck , hat -
ten uns von der anstrengenden Reise nur noch
eine leichte Spannung in den Gliedern hinter -
lassen , aber diese Empfindung mußie beim Ge¬

hen bald verschwinden .
„ Nun , warum lachst du ? Bist wohl froh ,

daß du am Leben geblieben bist , ja ? Am Leben
und noch dazu satt ?"

Schackro schüttelte verneinend den Kopf , stieß
mich mit dem Ellbogen in die Seite , machte mir
eine Grimasse , lachte von neuem ans , unb endlich

fing er in seiner gebrochenen Sprache zu reden
an : „ Dil verstehst nicht , warum mir lächerlich ?
Nein ? Gleich wirst ou es wissen! Weißt du ,
was ich getan hätte , wenn man uns zu diesem

! Ataman - Zollniann geführt hätte ? Du weißt
nicht ? Ich würde von dir gesagt haben : er wollte

mich ertränken ! Und hätte angefangen zu wei¬

nen . Dann hätten sie mit mir Mitleid gehabt
und hätten mich nicht eingesperrt ins Gefängnis !
Verstehst du ? "

Ich wollte es erst als Scherz auffassen , aber ,
o weh ! Er verstand es , mich vom Ernst feines
Vorhabens zu überzeugen . Er versicherte mir

daS so schlagend und klar , daß ich, anstatt wütend

zu werden über ihn und seinen naiven ZyniS -
muS , vielmehr von einem Gefühl tiefen Mitleid «
mit ihm und übrigens auch — mit mir selber
ergriffen wurde . Was kann man denn anders

fühlen , einem Menschen gegenüber , der dir mit

hellstem Lächeln und im aufrichtigsten Tone er -

zählt , daß er die Absicht gehabt hat , dich zu mor¬
den ? Was soll man mit ihm machen , wenn er

dieses Borhaben als einen hübschen , geistreichen
Witz betrachtet ?

Ganz erregt schickte ich mich a » , ihm die

ganze Unmoralität seiner Absicht zn beweisen . Er
erwiderte mir sehr einfach , daß ich seine Vorteile
nicht verstünde itnb vergäße , daß er mit einem

falschen Paß lebe nnd daß man dafür nicht ge -
rade gelobt zn werden pflege . . . Plötzlich stieg
in mir ein grausamer Gedanke auf . . .

„Halt, " sagte ich, „ und du glaubst wirklich
daran , daß ich dich ertränken wollte ? "

„ Nein ! . . . Als du mich ins Wasser stießest
—- glaubte ich es , als du aber selber hinein »
stiegst — glaubte ich es nicht ! "

„Gottlob ! " rief ich aus . — „ Nun , dafür
wenigstens danke ich dir ! "

„ Nein , sprich nicht danke ! Ich sage dir ,
dailke ! Tort , am Feuer , dich hat gefroren , mich
hat gefroren . . . Der Tschekmenj war dein — du

nahmst ihn nicht für dich. Du hast ihn getrocknet
und mir gegeben . Aber für dich selbst nichts
nahmst du . Ta Hab ' du Dank ! Du bist ein sehr
guter Mensch — ich verstehe . Wir werden nach
Tiflis komme » , für alles wirst du kriege ». Zum
Vater werde ich dich bringen . Werde dem Ba -
ter sagen — das ist ein Mensch ! Füttere ihn ,
tränke ihn , mich aber schließe ein zu de »

Jschacken " ) in den Schweinestall . So werde ich
sageil ! Leben bei n » S wirst du , wirst ein Gärl -
ncr sein , wirst Wein trinken , essen was du willst !
. . . Ach, ach , ach ! . . . Sehr gut wirst du leben !
Sehr einfach ! . . . Trink , iß ans einer Schüssel
mit mir ! . . . "

So schilderte er lang und ausführlich die

Reize des Lebens , das er mir bei sich in TifliS
einzurichten vorhatte . Ich aber mußte während
seiner Reden über das große Unglück jener Men -
scheu nachdenken , die , ausgerüstet mit einer neuen
Moral und neuen Bestrebungen , einsam ihren
Weg vorwärts gehen , im Leben verschlagen wer¬
den nnd dann aus ihrem Wege Reisegefährten
treffen , die ihnen fremd und nicht imstande sind ,
sie zu verstehen . . . Schwer ist das Leben solch
einsamer Wanderer ! Willenlos werden sie in
der Luft herumgetrieben . . . Aber sie treiben da
herum , wie Samen guter ' Aussaat , wenn auch
nur selten ein Korn aufgeht in fruchtbarem
Boden . . .

Der Morgen dämmerte . Das ferne Meer

erglänzte schon in rosigem Golde .

„ Ich will schlafen ! ", sagte Schackro .
Wir machten Hall . Er legte sich in eine

Grube , die vom Wind ausgetvühlt war in dem

>") Jschack , wohl £i,c grusinischer Ausdruck für
Schwein .

trockenen Sande , nicht weit vom User , und den
Kopf in den Tschekmenj einhüllend , schlief er
bald ein . Ich saß neben ihm lind schaute ausü
Meer hinaus .

Es lebte in seinem Ivetten Leben voll mäch -
tiger Bewegung . Reihen von Wellen rollten
rauschend auf das User loL und zerschlugen sich
im Saude , der leise zischte , indem er das Wasser
einsaugte . Die weißen Mahnen schüttelnd , schlu¬
gen die vordersten Wellen mit der Brust gegen
das Ufer und traten dann , von ihm zuruckge »
schlagen , wieder den Rückzug an . aber ihnen de -

ßegnetcic schon wieder andere , die kamen , ilin
ihnen Beistand zn leisten . Sich fest umarmend
iil Schauin lind Gischt , rollten sie von neuem auf
das User los und schlugen eS, im Streben die
Grenzen ihres Lebens zu erweitern . Vom Ho -
rizont bis zum User in der ganzen Ausdehnung
des Meeres , entstanden diese biegsamen , kräftigen
Wetten und unaufhörlich gingen sie, in dichter
Blasse , eng miteinander verbunden durch die Ge¬
meinsamkeit des Zieles . Die Sonne beleuchtete
immer heller ihre Rücken , und be ! den fernen
Wogen am Horizonte erschienen sie blutigrot .
Nicht ein einziger Tropfen ging spurlos ver -
loren in diesem titanenhaften Wogen der Wasser -
massc , die tvie durch irgend ein bewußtes Ziel
beseelt schien und hier durch jene breiten , rhylh -
mischen Schläge es erreichte . Hinreißend schön
war die Tapferkeit der Vordersten , die hitzig ans
das schweigende Ufer lossprangen , nnd herrlich
war der Anblick , wie hinter ihnen in ruhigem
Verein das ganze Meer folgte , das mächtige
Meer , schon gefärbt von der Sonne in allen
Farben des Regenbogens und erfüllt von dem ge -
inessenen Bewußtsein seiner Schönheit und
Macht . . . ( Fortsetzung folgt . )
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fmndctt 5- 120 — Verdiener , wöbrmo

beste Leber aai lwchstens Kr. 75 . — toa ! . Galt
■Leber ?ulda >idcr ) verdienen bet an » sonst Fv
1ÜO bis 3. 40 in Akkord . Als sich am dw Statt

gegen dicstn offensichtlichen betrug Beizer . woll -

; ta , drodle ihnen >rr Diroktor . r : s «asisirt f s : •
w i tz, ebenfalls Aitslänbrr . mit her P. -. ' -. jei an !

Ausweifung innerhalb drr : 2 runder . auf de:

her Darru die soeben erschienene Nr . 30 der . Mitiei -

laugen de » ' SuJtisrifdxn Siaatsamtcs " . Tie im

III * Sfiencljabrc durch Zunahme der Anzahl der

Arbeitslosen sich äußernde Verschlechterung de »

Ardetismarkies schreitet auch im IV . ? ieneljahre

forr . Tie Anzahl der Arbeitslosen « darunter die

durch die Unterncbmungen Unterstützten ) , die

Ende Juli IRL am niedrigsten ( 104 . 2731 war .

Züricher schlußkurse am 2 . Juni .

Schwei ». ' Hurwi ? isi eint : der fchSnzSe » - n ! ! erretä » r » Dezember den Stand von 437 . 841 ,

ifcfticncrficn ^ir ' cx £#xi £. >tz bar t ! rtr ra i alfr rinf um 320. 0^*. ©cnn &>ii Die

möglichst petraltröft : pesea d-.e Lebt : vergeben Berbältnisie vorn Jadre 1921 in Betracht zteben ,

sn können . -feine 15 —M weiteren ArrneTdänger -st d: cse Anzahl UM 596 . 1 % böber gegenüber dem

ton Lebern cn f iaoer dir dann auch >z teder niedrigsten Stande , d. t. Ende i ltober 19^1
Zeit ccer . d: c etnen ansgelpielt senden ^ na denen 62 . 88V und urn 303 . 1 " « bober ^als ^der^docktte
mit H: n' au- wtr- ' er . xdrob : rrtrd Sa sind du e State Stand , b. i Ende Mai 1921 ( 105 . 615 I. ( rolaltck

Siefen Sunt er trtdrlo ? aasoe . - e - err Saä . sebet erhöhte sich tm Jadre 1922 auch die Anzab ! der

an » der Schwet - aeben ncht nach A ltan t>a
Bnde als bat , wa ? sie ' st xrrr Sxriat beirrtet ,
dader die Lerbung -laichet ra: Art . and :

La - dtc Aeber . sbalrrn . e rt SIrrr anbelangt ,
muß : nt betbetdetrsier Ardattetinsibaot f ? rtv : f
: nfi Stpii tntt Ct: 4. . V drf * — ora 7aa streck »

nc' aexfrer - rkmr : 777' ' "»* 2- 5»— 5 f 20 . —— str **
natitchen Stenern , e-a be Ansländet ea : stark

urn : Srenerr berange . to . v werde ' Alter 1 isi in »
- olo : dt ? 1 1erndenser ! evre - er . teaere ? P- Taster

aa e? an ? nun antnbae - ch isi . - 5 > u Ortt .

ca ? derer : : c F : rma ihre

dtesilren gelangen zu tonnen tte seligen Lebe
sind Deutsche und Bödmen t. möchten es . r Euch
ritten , - n Euetem Lcrbaudsotgan eine diesbezüg -
l-. che Warnung ericheinen et lassen . Sobald tobt
-. cher sind , da ? Xr Zupig ton Tuchwebern fern -

aea alten wird . werden trtt bebufs Sctriemnc der

Mißstände gegen die Petras vorgeben Heute
tvnrden tvir nur erreichen . daß diest entlasten etnd

ausgewiesen würden . '

Wir warnen olfo die Arbe - . ter in ibrem c- «x-
neu Interesse , aufs Geratotoechl Attfveröunaen üt ?

rnsländische Arbeitsplätze mmtnelunen . da es für
sie bann ' ehr ' ebmer ist . aus - denen ibnen oenmell
. tnertr . al . ch werdenden t ?erbäitnt >" en obneweitere ?
wieder berau - dittkotnmen . Wir raten v: - <rtnann

dringend ! ' ! , den Ülntootbnnaen etnsländiicbe ? lsitr »

m«tn echt >rnn Gabor tn ' «chenten und den enssebet »
dewden Schritt . ; ur Abreise nach dem Nemden

Arbeitsplatz echt dann . ;u uniernebnten , wenn man

sich durch Iniormanonen im Wege der Drgcari *
sation ür - rr die tatsächlichen Z?erbälrnisse in jenem
G- rbie - , . wan n ntan : j xrer beabsichtigt , die not -

wendige HIardeit verschafft bat . Nur in diesem

,zcllr tm. rd man sich oor bitteren Enttäuschungen
und. schwerem Schaden — wie sie im vorliegenden
früüi der . nach Ältor ? gegangenen Arbeitern zu -
xfügt wurden — bewabren können .

Ileifcheinsuhr und Siehleuchcn . Ein altbc -
wäbrtes Bctnel , die Einfuhr von Bich zu ver <
bindern und dadurch den weiten Massen der Bc <

völkcr - . tng bissiges Iletsch ; u verschaffen , bildet die

Bebaur - runz . daß tn den Einfuhrländern Sieh -

durch den Stau : oder durch die Unternehmungen

Unterstützten . Ter niedrigste Stand der unmittel -

seuiben wüten . Tamil haben die Agrarier tm
alten Testerretch sckon eine falsche Teuerung tu
den Iabren vor dem Kriege hervorgerufen und die

Beziehungen zum Liebreichen Serbien verschärf : ,
was auck mit eine Ursache zu dem viereinhalb «

jährigen Blutvergießen wurde . In dieser . Einsicht
baden sich die Agrarier in der Tschechoslowakei
nickt im geringsten emösterreichert und , obwohl
in der Bukowina gegenwärtig keine Viehseuchen
herrschen , hintertreiben sie die Einfuhr des Viehs
von dor : in das Innere Böhmens . Einzig und
allein nack Mährisch - Tstrau wird die Zufuhr ge -
stattet . Wahrt' ckeinlich hören die Biebseucken fv »
fort auf , wenn das eingeführte Rindvieh die
Türme von Möhrisch - Lsnau erblickt . Ta wir
aber überzeug : sind , daß die Lust im Inneren
Böhmens genau so gut ist wie die in Mährisck -
Ti ' nau . können wir beim besten Dillen die aetra -

riscke Disientckan zu verstehen , nickt begreifen ,
warum nur die Tstrauer rumänifckes Rindfleisch
essen können . — Bemerkenswert ist auch , daß alle

Biehiransportc aus Polen und Rumänien über

Tdcrb - erg erfolgen müssen . Dahrfckeinlick . um
mit aller Gewalt durch den bedeutenden Umweg
die Gestehungskosten zu erhöhen . Tas fremde
Ilessck soll durch diese Maßnahmen dem einhei -

mischen nicht konkurrieren können , damit die

Agrarier am Rindvieh tüchtig verdienen .
Tie Icstfetzung der Lbslpreife . Ucbcr Ver -

langen des Justizministeriums , welckes die Iest -
fetzung der Preise des Tbstes am Stiel für eine

unerläßliche Grundlage für die Tätigkeit der Du -

chergertchte hält , hat — wie wir erfahren — das

Bersorgungsministerium eine Serordnung über

die Preise des Tbstes am Stiele ausgearbeitet .
Tas ist aber den tschechischen Agrariern gar nicht
reckt . Als sie von dem teuflischen Plan erfuhren ,
die Tbftpreife festzusetzen , haben natürlich die

agrarischen Minister — wozu hat man denn auch

varlamen ' . arische Minister — eingegriffen und

haben die Irage für sine Angelegenheit der
Koalition erklärt , die politisch gelöst werden müsie .
Dir sind neugierig , ob die Regierung dem T tkiat

der Agrarier weichen wird .
Tie »ö- andeisbilanz der Tschechoslowakei im

^ahrc 1922 . In diesen Tagen bat das Statistische
staatsamt die Berechnungen über unsere . ?>an-

delsbilanz im Jahre 1922 auf Grundlage der Sta -

tistik der ständigen Kommision für die Ermittlung
der ?>attdelswerte zum Zwecke der Außenhandels -
statistik zu Ende geführt . Tieselben zeitigten nach¬
stehende Ergebnisse : 01 e s a m t e i n f u h r im

Jahre 1922 : Menge 31 . 912 . 150 Meterzentner und
788 . 794 Stücke . Wert 12 . 695ch15 . 701 Kö . Ge -

samtausfuhr im Jahre 1922 : Menge
94,902 . 625 Meterzentner und 4,119 . 526 Stücke ,
Wert 18 . 086,348 . 590 K6 . Es war sohin unser
Außenhandel im Jahre 1922 mit
5 . 390 . 832 . 889 Kc aktiv .

Ueber den Arbeitsmarlt im IV . Vierteljahr
1. 922 in der Tschechoslowakischen Republik bringt

bar unterstützten Personen Ende Iuli ^ 1922 ist

um lOTcht ? böber als ber niedrigste Stand des

Iubres 1921 Ende Oktober und der L- öckskstand

des I - abvcs 1922 Ende Te - cmber übersteigt den

wöckstttand der Nntersrützten Ende Jänner 1921

um 293 . 7 %. Tic Anzabl der freien Stellen sinkt

und erreicht den tiefsten Stand des Jabres 1922

mit Ende November , u. zw. mit 7ch35 «"den böch-
- >n im August mit 12 . 223 >.

Ter Banknotetnrmlau ! in der Tickechosiowakei
beträat nack dem letzten Ausweis des BankamteS

Tackcveöet btsoe an ! 31 . Mai 9 . 327/676 . 000 Kronen , das ist um
er und Xtngcenä ? an ; 440,497 . 000 Kronen mehr als in der Porwoche .

Marktpreis für die Verrechnung des Ge -

trcides der landwinschastltehen Arbeiterschaft
Böhmens im Juni 1923 . Sem Lande - zentral -
arbeitsaune in Prag wird amtlich verlautbar : :

T i e Tnrckscknittsoetretdepreise aus
der Pvetger Produktenbörse im Monate Mai 1923

betrugen beim Weizen 170 K, beim Korn 113 K bei

Gerfte 131 K. Im Sinne des Beschlusses deS Lan -

desbetmttes für Angelegenbciten der landwtnsckast -
lieben Arbeiterschaft für Böhmen vom 6. ' April
1923 sind diese Preise als maßgebend für

den Monat Juni 1923 für die Perrechnung
des Pertragsgetreides beim Abverkäufe oder Re -

luiercn desselben zu betrachten , sofern der

Marktpreis als Grundlage dient .

Tie deutschöstcrreichischcn Olewerkschasteu gc <
den eben ihren Berich : für 1922 heraus , dem wir

entnehmen , daß die Gewerkschaften am 31 . T< -

zember 1921 1,079 . 777 Mitglieder vereinigten .

Trotz der schweren Industriekrise , von der auch

Oesterreich heimgesucht ist . haben im Sause deS

Jahres lf >22 die österreichischen Gewerkschaften

nur 29 . 828 Mitglieder verloren , also im ganzen
nur 2. 76 ? ? . Ta die österreichischen Gewerksckas -
ten im Jahre 1921 170 . 000 Mitglieder neuge¬
wonnen haben , baben sie durch die . Krise nur ein

Sechstel der 1921 neu binzugesirömton Mitglieder
verloren . Ter Perlust erstreckt sich meist auf

Jraucn . wo er 28 . 828 beträgt , während sich

der Berlust an männlichen Mitgliedern nur auf

tausend belauft . Tie Jrauen mußten eben unter

der Wirtschaftskrise am schwersten leiden , sie wur -

den zu allererst entlassen und abgebaut . — So

gibt auch der Bericht der österreichischen GeWerk -

schaffen für das Jahr 1922 ein stolzes Bild der

. Kraft der österreichischen Arbeiterbewegung .

Aussperrung englischer Jutcarbeitcr . Aus

London , den 1. Juni , wird berichtet : Gestern

kam es zu einer Aussperrung der Arbeiter der

Iutemduftrie in Tnndee , nachdem die Perh - and -
lunqcn zur Horbessührung einer Regelung ge -
scheitert waren . Es sind 30 . 000 Arbeiter be -

troffen .
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Das Beste für Ihre Augen
Hefen Optiker iDeutsch , 2 rag ,

Sraben 25, SKL Slazar .

Kunst und Milieu .
Ma» » n . Zyklus : L „X- ic Entführung aus dem

Serail . " ( NeueS Deutsches Theater , 1. Juni 192S ) .
Sollte dieser Mozartzyklus auch die übrigen Meister -
werke Mozarts in der Art und Aufmachung der

fteitäoigen „ Entführung " bescheren , dann wird es
dess - r sein , itm nickt sortzuseyen . Tenn die zyklische
Vorführung von Meiüerwerker . ist dem Publikum
gegenüber nur dann gerechtfertigt , wenn ik in mög¬
lichst mustergültiger Leise erfolg ! . Gerade Mozarts
Jugcndoper „ Die Entführung au - dem Serail " , die -
ses Kassensrnck der Liener Oper in der 1780c : Iah -
ren . dessen sonnige , leichtbeschwingte Heiterkeit und
musikaliiche Jugendfrische uns heute noch enrzuckt ,
bedarf im höchsten Maße stilsicherer Mozartsänger ,
muß wie Pastellsarden hingetupft sein und delikat

abgetönt im Rhythmischen und Dynamischen , nicht
aber mit grellen Farben und al fresco gemalt . So

lange wir nickt wieder ein zttiamengespielics Mo¬

zart - Ensemble haben , werden wir unterer alten Pra -

ger Mozarttradition eher Schande als Ehre erweisen .
Der ftcitägigen „ Etusührung " fehlte nahezu alles ,
was diese Lustspielover brauch : : sie hatte nickt ein -
mal Stimmung , geschweige denn Stil . An Stelle
seinen Humors und launiger Heiterkeit fetzten d>e
Darsteller derbe . Somit und übertriebene Ausgelas¬
senheit . die Sänger an Stelle des letchtanspreckenden
Luktspieltones dickaufgetragene dramatische Sing -
weise . Im Orchester störten übermäßig betonte
- Ssorzandis Alex . Z e m l i n s k y s. die häusig alle
' ckönen ^ Tetails der Instrumentation verschlangen .
Eine unmögliche . „ Konstat ^ c " ssjr . Angela Vidron
aus Cltemnitz als Gasi > macht - den Overnabend fast
unerträglich . Auch die Neubesetzung der Rolle des
„ Blondchen " mir Frl . Martha Fuchs erwies sich
mckt als glücklich ! Frl . FuckS . deren Sümme auf -
fallend scharf ansprach , ist dieser heiklen Gesangs -
partie weder gesangSstiliftisch noch dem Stimmum -

fange nach gewachsen . —i9t .

Neues Theater . Heut : Sonntag . Dienstag und
Donnerstag „ Der blonde Engel " : Montag Gastspiel
. Kurt Lollram - L- . en . ^Katja . die Tänzerin " ! Mit -
wock Gastspiel Emanuel Reicher „ Joint Gabriel
Vo: ktnan " : Freitag „ Der fliegende Holländer : Sam ? «

3. Juni 1923 .

tag ( Uraufführung ' ) „ Die gestohlene Stadt " : S onn -

tag halb 3 Uhr . ^ Bajadere " , abends lMozart - Zyklust
„ Die Zauberflöte " .

Kleine Bühne . Heute Sonntag halb 2 Uhr ,I : n-
gcborg " , abends , Montag . Dienstag und Tonners -

lag Gastspiel Reicher „ Die Juden " : Freitag Gastspiel
Reicher „ Sattr " ; Samstag und Sonntag abends

„ Der blonde Engel " .

Aus der Buttel .
Parteimitglteder - Bersirmmlungen , in denen über

das Ergebnis des internationalen Sozialistenkongre ?»
ses in Hamburg berichte : werden wird , finden Mon «

tag . den 4. Juni in R e t ch e n b e r g um halb 6 Uhr
nachmittags in der Vereinshalle ( Referent Abgeord «
neier Genosse Schäfer ) und am gleichen Tage um
halb 8 Uhr abends im Saale des Arbeiler - Bildunas .
Vereines ( Künsilerhaus ) in Brünn Referent Abg .
Dr . Czech und Senator Po lach ) statt .

Lokalorgnnisatlsn Prag - Altltadi . Alle Gtno ' -
sinnen und Genossen , die gewillt find , fleißig an
dem Ausbau der Lokalorganisation mitzuarbeiten ,
die Vorarbeit für die Wahlen zu leisten , erscheinen
Dienstag , den 12. Juni . 8 Uhr abends im „ Verein
Deutscher Arbeiter " Zmrkkagasse 11, zweck - Vor -

besprechung .

^ odnlorgcm ' lation Weinberge - Nulle —Lrichowitz .

Montag , den 4 Juni . 8 Ubr , Ausschußsitzung im
Verein Deutscher Arbeiter . Smetfckiagasse 27.

Lolilorxzanifation Prrg Vll . Freitag , den
8. Juni findet im Gaftbaufe „11 Akademie " , Malik -
s?a ul . . die Lockenveriammlung statt , in welcher Gr -

nosse Dr . Bloch „ über Mieterschutz und so -

ziale Lobnungsfürsorge " forechen wiro .

Anfang 8 Ubr abends . Pünkiltckes Erscheinen der

Mitglieder Pflicht ! Gäste willkommen .

Bereinsnachrichten .
re > Jentrolverbcnd der Ange -'

stellten in Industrie , Handel
und Verkehr . Ortsgruppe Prag II ,

' Fügnarovo . mnn . 4. — Donnerstag , den
7. Juni 1923 , 8 Uhr abends , Restaurckni

„ Goldenes Kreuzl " Vorerog . Referent : Abgotd -
neter Hachenberg : Di « Sozialversicherung So ortete .

Rr . 1675 .

Freie Vereinigung foziallfüscher Akodemiler .
Der Vortrag des Genossen Pros . Tr . K i e i n b e r ,
über „ Die geplante Schulreform " findet

morgen um 8 Uhr abends im Karolinum statt . Ter

Referent wird die Bedeutung dieser Reform in H: n -
blick auf die sozialistischen Forderungen und auf d: r
arbeitenden Klassen eingehend behandeln . — Gälte
willkommen ! Regiebeitrag .

In einer Stunde
Das Weltall
Philosophie

wcltgeslhllhle
Kunslgeschlchle
WellMermur

Deutsche Literatur
Phhsll , « Hernie

lfübrcr ron bekannten Au -
toter , wie Bürgel . Schön¬
er . Kiabund . Lassar - Cobn

u. a. — Jeder Band
gebunden Ke 6. 50. \

Zu beziehen durch die

BachHaadlmig Frelhe t

Zcptil ! Schönau ,
Tbercsicngasse Nr . 15. ^

SoMemokrm

Ner lesenae Arbeiter
da » tat der

denkende und kämpfende
Arbeiter I

In der Not der Arbeltilotisielt .
Im Kampfe um beejere

Arbei t «bc diu irun i < i
Im Kampf « >: m̂ el »- . te « Freiheit

und Kultur tat der

• Sozialdemokrat "
iia % Z«n: ralorfr &a d*r d«; ut »cbcr .
fozißldfmokra ' . ifchfn Arb^it ^r -
par : ei in der tschechofiowaki -
fchen Republik du« einigende ,
peiitige Band , trelc : os da -
deuiacne Proletariat Im Anprif !
und Abwrhr zueainmensehwelß :

Werdet Leser und werbet
neue Leser des

» Sozialdemokrat "»

Ausschneidon und einsenden .

Abortniere ab 19291 Bc Tücher j Abonnements - Besteilscheln . . « Ki -
43 Kt — halbjährL 96 Ki — ganzjährL 192 Ki fnicht Zutreffende ?

durchstreichen ) den

■ . SozlaldemohraL " — VemliKg Prall U Barli ^oio nara. 51

liefert rasch und billig
die

Buchhandlullg Freiheit
Tcptiy . Schönau .

Therefiengasse Nr . 18. !

GroxeiLager in preiswert /
Gelegenheitskäufen , i

Verzeichnisse senden wir
auf Wunsch kostenlos .

Vor - und Zuname :

Beruf : — — —

Ort , Bezirk

Strasse und Nr .

^/Deutscher TheatergartenNA

Jak pDes Koszerl;
Anfang 3 Uhr y y

1332

3ör förbige Schuh « verwenden sie aus ' chtiehlich
Lidenia - Crem « . haldüülsig in <S! asileg «! n. Tletes
Präparat überrag : qualitativ sämtliche S- chuheremegat -
inngen und überzeug ! Euch, daß man nur mit Lide -
n l a - C : e m e einen wunderschöne » Glanz erzielt . 2 1 -
benla - Garnltur übersärdt alte , fleckige , särblge
Schuhe wie neu . 1Ö76
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Prag . Kybernskä 5 .
Teleur . - Adrcsse :
Anglobauk . Prnjr ,

Telephon Xr. 6«0, 6-01,
( wc. 69ox »' «. aa ».

ilal K6 120,000,000 . -
FILIALEN : Aussig . Bodenbach , Brünn , Brüx ^ Eger

i. B, Falkenou a. E. . Franrensbad . Gmünd ( Bhf . )
Johannißbad . Kaaden . Karbitz . Karlsbad , Komo -
tau . Könifffjrätz , Leltnieritz , Lobositz , Marienbad .
OLmiitz , Pardubitz I>! lsen . Prossnitz , Saaz , Tep -
litz . Teucben . Trautenao , Weipert , Znaim .

LAGERHÄUSER : ' letschen a. E„ Prag ( Station
Denis - BahnhofX

EX POSITUREN : Prag MibulüSska , Karolinental
Kräloviskü . 991

Durchführung sämti . bankgeschäft¬
licher Transaktionen .

Verlangen Sie die führenden amerlkan .
prima Schweine - Schmalzmarken und

schönsten Speckschnitte

itper und „florrcil
)1 Vertreter für die öeehoßlowakel :

Robert Stränsky, Prag IL, Jungmannova33.

««
taot

Drahtanschrift „Boatra *. Telefon 6&t -

• ■ ■ ■ ■ • ■ ■ ■ mimmni

Anglo - Elemenfar

11

| in Wien .

[ Direktion lOr die tsdiedioslowa :

| klsdie Republik j
■ empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - , •
S Unfall - , Transport - u. Pferde - u VIeh - z
■ Versicherungen zu kulanten Preisen . ■

■ VoUeingezahltes Aktienkapital 8 Millionen . ■
S Bargarantiemittel in der Republik 23 Mi) - S

; lionen . 1047 ■

! Dnreon REICHENDERG , Dahnliol - !
: Straße Nr . 19 . :■ »
v » » » n >u » » » » a » » » » » » » » » mv» » » m» vwu » » va » » uuwuunnmu « »


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

